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Für ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deulſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Street Grosptnor Square, London, W. und 32 Princess Street, Mancheſlet. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der En: und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts Au N . * ji 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


(.. C. .) Celegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Paris, 4. Februar, Nachm. Die Rede, welche der Kaiſer 
bei der heutigen Eröffnung der Sitzung der Legislativen gehalten, 
lautet wörtlich: f 

Meine Herren Senatoren, Meine Herren Deputirten! 

Die Rede bei Eröffnung einer jeden Seſſton reſümirt in wenigen 
Worten die vorangegangenen Akte und die Entwürfe für die Zukunft. 
Bis heute ſetzte dieſe ihrer Natur nach beſchränkte Mittheilung Meine 
Regierung nicht in genügend innige Beziehung zu den großen 
Staatskörpern, und letztere waren der Fähigkeit baar, die Regie 
rung durch ihre öffeutliche Zuſtimmung zu kräftigen oder ſie durch 
ihre Rathſchläge aufzullären. Ich habe beſtimmt, daß alljährlich 
ein General⸗Expoſe über die Lage des Reiches Ihnen vorgelegt 
werde und daß die wichtigſten diplomatiſchen Depeſchen auf Ihre 
Bureaux niedergelegt werden ſollen. Sie können ebenfalls in einer 
Adreſſe Ihre Meinung über die Thatſachen, die ſich erfüllen, kund⸗ 
geben; nicht mehr wie ſonſt durch eine einfache Paraphraſe der 
Thronrede, ſondern durch den freien und loyalen Ausdruck Ihrer 
Meinung. Dieſe Verbeſſerung weihet das Laud vollſtändiger in 
feine eigenen Angelegenheiten ein und lehrt es beſſer diejenigen 
kennen, welche es regieren, wie diejenigen, welche in den Kammern 
ſitzen, und alterirt trotz ihrer Wichtigkeit den Geiſt der Verfaſſung 
keinesweges. Sonſt war, Sie wiſſen es, das Stimmrecht be⸗ 
ſchränkt; die Depntirtenkammer hatte, es iſt wahr, ausgedehntere 
Prärogative, aber die große Anzahl der öffentlichen Beamten, die 
einen Theil derſelben ausmachten, gab dem Gouvernement eine 
directe Einwirkung auf ihre Entſchlüſſe. Die Pairskammer vo⸗ 
tirte auch die Geſetze, aber die Majorität konnte jeven Augen⸗ 
blick durch facultative Hinzufügung neuer Mitglieder verrückt 
werden. Endlich wurden die Geſetze nicht immer nach ihrem 
reellen Werthe discutirt, ſondern nach den Chancen, welche 


ihre Annahme oder ihre Verwerfung haben konnte, ein Mini⸗ 


ſterium zu halten oder zu ſtürzen, daher war wenig Auf- 
richtigkeit in den Berathungen, wenig Stabilität in dem 
Gange der Regierung, wenig nützliche Arbeiten wurden ausge⸗ 
führt. Heute werden alle Geſetze mit Sorgfalt und Ueberlegung 
kurch einen Rath vorbereitet, welcher aus aufgeklärten Männern 
zuſammengeſetzt iſt, die ihre Anſicht über alle zu nehmenden Maß⸗ 
regeln kundthun. Der Senat als Hüter des fundamentalen Ver 
trages, deſſen konſervative Macht ſich nur der Initiative unter 
wichtigen Umſtänden bedient, prüft die Geſetze unter dem alleini⸗ 
gen Geſichtspunkte ihrer Verfaſſungsmäßigkeit; aber als wahrhafter 
politiſcher Kaſſationshof iſt er aus einer Anzahl unabſetzbarer Mit⸗ 
glieder gebildet. . 
Der geſetzgebende Körper — es iſt wahr — miſcht ſich nicht 
in die Einzelheiten der Verwaltung, aber er iſt direlt durch das 
allgemeine Stimmrecht berufen, und zählt in ſeinem Schooße 
keinen öffentlichen Beamten. Er diskutirt die Geſetze mit 
vollſtändigſter Freiheit; werden dieſelben verworfen, ſo iſt 
dies eine Mahnung, der die Regierung Rechnung trägt, 
aber dieſes Verwerfen erſchüttert nicht die Macht, hält 
den Gang der Geſchäfte nicht auf und zwingt den 
Souverän nicht, Männer in ſeinen Rath aufzunehmen, die ſein 
Vertrauen nicht haben würden. Dies ſind die hauptſächlichen Ver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen der gegenwärtigen Verfaſſung und derjeni⸗ 
gen, welche der Februarrevolution voran gegangen. Erſchöpfen 
Sie, Meine Herren, während der Abſtimmung über die Adreſſe, 
alle Discuffionen nach Maßgabe ihrer Wichtigkeit, um ſich dar⸗ 
auf ganz den Angelegenheiten des Landes weihen zu können, denn 
wenn jene eine gründliche und gewiſſenhafte Prüfung fortern, jo 


Eine Scene beim Eisgang des Rheines. 


Die Zeitungen der Rheinprovinz ſind gefüllt mit Schilde⸗ 
rungen des diesjährigen Eisganges, der ſeit langen Jahren nicht 
in fo gefährlicher Weiſe vor ſich ging. Die Berichte enthalten ent⸗ 
ſetzliche Details über die Zerſtörungen, welche die coloſſalen Eis⸗ 
ſchollen auf ihrem Alles verheerenden Zuge nach dem Meere an⸗ 
richten, bringen aber auch viele hochberzige Handlungen edler 
Menſchenfreunde und kühner Männer zur Kenntniß, von denen 
wir eine der neuſten unſern Leſern nicht vorenthalten wollen. 

In Folge der Eisſtopfung bei Emmerich war in dem Dorfe 
Grietherbuſch in der Nacht vom 28. auf den 29. Januar das 
Waſſer zu einer nie gekannten Höhe geſtiegen, und überragte, im 
Laufe des Morgens, den bekannten höchſten Pegelſtand um 3. 
Gegen Mitternacht ſetzte ſich unter donnerähnlichem Getöſe das 
Eis des alten Rheines in Bewegung, und von der Strömung 
getrieben, trat die mächtige Eieſcholle deſſelben ihre verheerende 
Bahn an. Gegen 2 Uhr früh ertönten auf verſchiedenen Stellen der 
Ortſchaſten anhaltende Hilferufe, die nach einiger Zeit, wo man 
das Licht eines Kahnes auf dem Waſſerſpiegel ſchimmern ſah, 
wieder verſtummten. Der Eindruck dieſes Nothgeſchreies war bei 
der Stille der Nacht, bei dem wahrnehmbaren Steigen des Waj- 
ſers und den von den angrenzenden Dörfern zugleich ertönenden 
Nothſignalen ein fo überwältigender, daß die Mannſchaft des 
Deichlagers an der gegenüberliegenden Sägemühle zu Bienen mit 
ängſtlicher Unruhe den Tag erwartete und beim Grauen deſſelben 
unwillkürlich die Wohnungen zu zählen begann, die doch aus dem 
Waſſer noch hervorragten. Glücklicher Weiſe hatte die Scholle 
nur drei Hänſer eingeſtürzt, deren Bewohner aus drohender Lebens⸗ 
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harren die Intereſſen ihrerſeits ungeduldig einer raſchen Löſung. fen vermehren zu müſſen geglaubt, als die Sicherheit des heiligen 
Am Vorabende detaillirterer Erörterungen werde Ich Mich dar. Vaters bedroht ſchien. Nach Gasta habe Ich in dem Augenblicke 
auf beſchränken, Sie ſummariſch daran zu erinnern, was im In⸗ Meine Flotte geſandt, wo fie die letzte Zufluchtsſtätte des Königs 


nern und nach Außen geſchehen iſt. Was das Innere betrifft, ſo von Neapel ſein zu ſollen ſchien. Nachdem Ich ſie 4 Monate da⸗ 


haben alle genommenen Maßregeln den Zweck, die landwirthſchaft⸗ ſelbſt gelaſſen, habe Ich fie zurückgezogen. Wie würdig auch der 


hat in Uebereinſtimmung mit ihren Verbündeten geglaubt, 


liche, induſtrielle und commercielle Production zu vermehren. Das 
Theurerwerden aller Gegenſtände iſt die unvermeidliche Folge 
eines wachſenden Wohlſtandes; aber wir mußten mindeſtens 


die zum Leben nothwendigſten Gegenſtände ſo billig als mög⸗ 


lich zu machen ſuchen. Zu dieſem Zwecke haben Wir die Steuern 
auf Primitiv⸗ Stoffe vermindert, einen Handels + Vertrag 
mit England unterzeichnet, und den Abſchluß anderer mit benach- 
t. Um dieſe ökonomiſchen Reformen zu 
verwirklichen, haben wir auf 90 Millionen jährliche Einnahmen 
verzichten müſſen, und dennoch wird das Budget Ihnen im Gleich⸗ 
gewichte vorgelegt werden, ohne daß es nöthig geweſen wäre, auf 
die Schaffung neuer Auflagen oder auf den öffentlichen Credit 


barten Ländern projeltirt. 


zurückzugehen, ganz ſo wie ich Ihnen dies im vorigen Jahre an⸗ 
gezeigt habe. Die in der Verwaltung Algeriens bewirkten Berän- 
derungen haben die oberſte Leitung der Geſchäfte in den Schooß 
der Bevölkerungen ſelbſt verſetzt. Die ausgezeichneten Dienſte des 
Marſchalls, der an die Spitze der Kolonie geſtellt iſt, ſind ſichere 
Bürgen für deren Ordnung und Glück. 


Was das Auswärtige anbelangt, fo habe Ich Mich in Mei⸗ 
nen Beziehungen zu den auswärtigen Mächten zu beweiſen be⸗ 
müht, daß Frankreich den Frieden aufrichtig wünſcht, daß es, 
ohne auf einen berechtigten Einfluß zu verzichten, nirgend ſich ein⸗ 
zumiſchen beanſprucht, wo ſeine Intereſſen nicht im Spiele waren. 
Kurz daß, wenn es Sympathien für alles Edle und Große 
hatte, es nicht zauderte, alles das zu verdammen, was das Völ⸗ 
kerrecht und die Gerechtigkeit verletzte. Ereigniſſe, die ſchwer vor⸗ 
herzuſehen waren, ſind eingetreten und haben in Italien 
die ſchon ſo ſchwierige La wickelt. 


daß das beſte Mittel, noch größere Gefahren zu beſchwören, dar- 
in beſtehe, das Prinzip der Nichtintervention anzuwenden, welche 


——— ů—— ů —— 


gefahr gerettet wurden, war dann auf einen erhöhten Erdwall ge⸗ 
rathen, wo ſie bis zum anbrechenden Morgen haften blieb. Gegen 
8 Uhr neuer Zuwachs des Waſſers; und wiederum ſetzte ſich die 
Scholle in Bewegung, um ihren geraden Lauf gegen eine, vom 
Deiche aus eine freie Anſicht darbietende Wohnung zu richten, die 
der Tagelöhner Küppers, ein Mann von 60 Jahren, mit zwei 
Töchtern, einem Schwiegerſohn und zwei kleinen Enkeln bewohnte. 

Dem alten Manne war die drohende Gefahr nicht entgan— 
gen; einſehend, daß er im vorderen Theile feines Hauſes unrett- 
bar verloren ſei, flüchtete er mit feiner Familie auf den Heuboden 
des Hinterhauſ's. Bald hatte die Scholle das Haus erreicht, 
fährt mit unwiderſtehlicher Kraft durch die Mauern in das Fach⸗ 
werk bis zur Mitte des Hauſes, daß die eichenen Querbalken zer⸗ 
ſplitternd in die Höhe fahren und der Dachſtubl krachend in die 
Fluth hinabſinkt. Bald ragt nur der nackte Schoenſtein und der 
Heuboden hervor, auf welchem ſich die Familie befindet, die bei 
dem Einſturze des Hauſes, durch einen augenſcheinlichen Schutz 
der göttlichen Fürſehung, unverletzt geblieben war. Zu verſchie⸗ 
denen Malen kamen Nachen aus dem Dorfe, um ſich der unglück⸗ 
lichen Familie zu nähern, wurden aber jedes Mal von der Fluth 
und von den Eismaſſen zurückgeworfen. Als der Führer des letz⸗ 
ten Nachens nach angeſtrengten Verſuchen der Familie zurief, es 
ſei unmöglich, von dort aus heranzukommen, hörte man von der 
Unglücksſtätte die Worte ertönen: „Nun, fo müſſen wir uns in 
Gottes Namen ergeben!“ Mehrere Augenzeugen verſichern, das 
ſei ein herzzerreißender Auftritt geweſen. Mittlerweile war es 
10 Uhr geworden. Die Kunde von der gräßlichen Lage der Un- 
glücklichen hatte eine Menge Zuſchauer herbeigezogen, die in ohn 
mächtigen Beileidsbezeigungen ihr Mitgefühl für die unglückliche 
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Sympathie ein ſo edel getragenes königliches Unglück war, die 
Gegenwart unſerer Schiffe nöthigte uns, täglich von dem Syſteme 
der Neutralität abzuweichen, welche Ich proklamirt hatte und gab 
irrigen Interpretationen Raum. Nun! Sie wiſſen es, man glaubt 
in der Politik wenig an einen rein uaintereſſirten Schritt. Dies 
iſt die kurze Darlegung der allgemeinen Lage. 

Mögen die Befürchtungen ſich alſo zerſtreuen und das Ver⸗ 
trauen ſich befeſtigen! Warum ſollen die commerciellen und indu⸗ 
ſtriellen Geſchäfte nicht einen neuen Aufſchwung nehmen? Mein 
feſter Entſchluß iſt, in keinen Confliet Mich einzulaſſen, bei wel⸗ 
chem die Sache Frankreichs nicht auf Recht und Gerechtigkeit 
ruht. Was haben wir alsdann alſo zu fürchten? Kann eine ein⸗ 
zige und compacte Nation, welche 40 Millionen Seelen zählt, 
fürchten, ſei es in Kämpfe gezogen zu werden, deren Zweck ſie 
nicht billigen könnte, ſei es durch irgend eine Drohung herausge⸗ 
fordert zu werden? Die erſte Tugend eines Volkes iſt, Vertrauen 
auf ſich ſelbſt zu haben und ſich nicht durch eingebildete Beunru⸗ 
higungen erſchüttern zu laſſen. Laſſen Sie uns alſo der Zukunft 
mit Ruhe, ſo wie mit dem vollen Bewußtſein unſerer Kraft und 
unſerer loyalen Abſichten entgegenſehen. Ueberlaſſen wir uns ohne 
übertriebene vorgefaßte Meinungen der Entwickelung der Keime 
des Wohlſtandes, welche die Vorſehung in unſere Hände ges 
legt hat. 

Paris, 4. Februar, Morgens. Der heutige „Moniteur“ 
veröffentlicht ein Decret, durch welches die Sitzungen des Senats 
und des geſetzgebenden Körpers geregelt werden. Die Kommiſſio⸗ 
nen, zuſammengeſetzt aus den Präſidenten und einem gewähl⸗ 

a ea Seen 1a Pe Pannen] 

Paris, 3. Februar. (H. N.) Das italieniſche Parlament 
wird Victor Emanuel zum Konige von Italien proclamiren und 
eine Anleihe von 500 Millionen zu Kriegsrüſtungen vo iren. 
Piemont wird Unterhandlangen mit Rom und Wien anknüpfen. 
Garibaldi, der dem Könige Victor Emanuel einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet hat, ſoll auf jeden Angriff auf Ungarn, ſo wie auf Vene⸗ 


* 


dig verzichtet haben. 


Turin, 3 Februar. An den Grenzen der Abruzzen iſt 
die Ruhe wieder hecgeſtellt. Die Bauern zwingen die Aufſtändi⸗ 
ſchen ſich zu unterwerfen. 

Aus Gas ta wird vom heutigen Tage gemeldet, daß das 
Feuer der Belagerer fortdauere, ohne bemerkenswerthe Nachtheile 
zu veranlaſſen. Der Platz hält ſich reſervirt und erwartet beſſere 
Gelegenheit. Eine Bombe hat drei Kranke im Hoſpital verwun⸗ 
det. Das Geſchwader vor Gasta beſteht aus 15 Schiffen, hat 
ſich aber der Feſtung noch nicht genähert. 

Frankfurt a. M., 4. Februar. Nach einem Telegramm 
der „Neuen Frankfurter Zeitung“ hat in Eßlingen geſtern eine 
zahlreich beſuchte Berfammlung ſtattgefunden. In derſelben wurde 
der Beitritt zum Nationalverein mit überwiegender Mehrheit 
empfohlen, nachdem zuvor für eine Reichsverfaſſung und für Bes 
rufung eines deutſchen Parlaments votirt und ein Mißtrauens⸗ 
votum gegen das Miniſterium, ſowie ein Proteſt gegen das Con⸗ 
cordat einſtimmig beſchloſſen war. 

Kopenhagen, 2. Februar. (5 N.) Bei der geſtrigen 
Königl. Tafel, zu welcher die Mitglieder des Reichstages einge» 


Familie zu erkennen gaben. Da traten unter der Menge fünf Schiffer 
auf, die als Führer eines Floſſes an der Sägemühle verweilten und 
erklärten, die Rettung der Familie bis aufs äußerſte verſuchen 
zu wollen. Doch wie fol man den Nachen durch den ſtarren brei⸗ 
ten Eisſaum bringen? Möglicher Weiſe iſt weiter hinauf noch 
eine offene Stelle. Raſch wird ein Nahen mit 4 Pferden ber 
ſpannt, eine Viertelſtunde weit hinaufgeſchleift, wo man denſelben 
ins Waſſer laſſen konnte. Und nun begann die Mannſchaft ihre 
gefährliche Fahrt. Bald war trotz der ſtarken Strömung und der 
treibenden Eisſchollen der das Haus einſchließende Eisſaum erreicht. 
Man hatte ſich mit zwei Brettern verſehen, um eine Ver⸗ 
bindung zwiſchen den loſe an einander ſiehenden Eisſchollen her⸗ 
zuſtellen. Auf dieſer ſchmalen, lebensgefährlichen Bahn gelang es 
den wackern Mäanera, jedes Mal ein Brett vorſchiebend, das 
Haus zu erreichen und die Unglücklichen aus den Trümmern in 
den Nachen zu bringen. Mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit 
war die zahlreiche Menge am Ufer den Bewegungen der Män⸗ 
ner gefolgt. In dem Momente, als der Letzte den Nachen be⸗ 
ſtieg, machte ſich die Freude der Zuſchauer in einem jubelnden 
Hurrah Luft, das man ſelbſt in den nächſten Dörfern vernommen 
haben will, und wie im Triumphe begleitete man die gerettete 
Familie, die unter Thränen ans Ufer ſtieg, ins Pfarrhaus. Wir 
glauben, den Adel dieſer hochherzigen That zu entweihen, wenn 
wir ein Wort des Lobes hinzuſetzen. Nur ihre Namen wollen wir 
verdienter Maßen der Oeffentlichkeit übergeben. Es ſind Steuer⸗ 
mann Franz Voller, Schiffer Laurenz Voller, Schiffer Her 
mann Quadt aus Weſel, Schiffer Gerhard Boßmann aus 
Büderich, Arbeiter Hermann Albers aus Millingen. 


laden waren, brachte der Präſident des Landsthings ein Hoch auf 
den König aus und ſagte: Unter ernſten Verhältniſſen bringt der 
Reichstag den Abſchiedsgruß, aber wir wiſſen, daß ernſte Ver⸗ 
hältniſſe Eintracht ſchaffen, wir erinnern daran, daß der König 
und das Vaterland eins iſt; das Vaterland umfaßt Alle, iſt Aller 
Eigenthum; erinnern wir daran, daß im freien Lande die Vater⸗ 
landsliebe ſtark und wachſam iſt. Bei etwaigem Unfrieden wird 
ſich's zeigen, daß die Vaterlandsliebe Stärke, Kraft und Ausdauer 
giebt, uns gegen fremde Gewalt und vor Unrecht zu wahren und 
Dänemarks alte Grenze zu behalten. 

Der König antwortete, daß dieſe Worte eine ehrliche Ank⸗ 
wort eines däniſchen Mannes erfordern. Es ſcheine, man wolle 
dem Lande zu nahe treten, geſchehe dieſes, ſo würde er ſich zu 
wehren wiſſen; er ſei überzeugt, daß er und ſein Volk alsdann 
wie Ein Mann zuſammenhalten würden. Die Verſammlung rief 
hierauf dem Könige ein lautes Ja! zu. 


billigen. Wenn daher von unſerer Seite nicht gegen die Adreſſe ge⸗ 
ſtimmt wird, ſo wird das durch unſere Anſchauung von derſelben ſeinen 
beſtimmten Sinn haben. 

v. Roſenberg⸗Lipinsky. Im Weſentlichen Vielem des Por: 


an einer Leidenſchaftlichkeit zu leiden ſcheint, die dem gegenwärtigen 
Miniſterium nicht angenehm ſein könnte. Auch dürfte es nicht überflüſ⸗ 
ſig ſeln, daß die Entwickelung der Geſchichte der Art vor ſich 
auf einen Miniſter Graf Schwerin J. oder Patow I. nie ein S 


unter dem jetzigen 


enden Entwurf Schwierigkeiten zu 
Einen zu viel, dem Andern zu wenig, Er, der Redner, könne 
in der Adreſſe nicht zuſtimmen, weil 
Widerſpruch zu ſtehen ſcheine. 0 
deutungen in der Adreſſe, welche ein deut 


beſſer wirken könne und würde. 


Landtags Verhandlungen. 
8. Sitzung des Abgeordneten-Hauſes, 
vom 4. Februar. 

Adreßdebatte. Die 8. Sitzung wird um 10% Uhr von dem 
Präſidenten Hrn. Dr. Simſon eröffnet. Die Tribünen find dicht be⸗ 
ſetz. In der Hofloge befindet ſich gleich zu Anfang der Prinz 
Friedrich Carl; in der Diplomatenloge Damen und Mitglieder des 
diplomat. Corps. Am Miniſtertiſche: die HH. von Auerswald, Graf 
Pückler, v. d. Heydt, v. Schleinitz, v. Patow, v. Bethmann⸗Hollweg, 
Graf Schwerin, v. Bernuth. 

Zur Verſtärkung der Gewerbecommiſſion für den Entwurf Müller 
3 u. Reichenheim ſind gewählt: Herrmann, Dr. Lette, 

unter (Berlin), Dr. Veit, Behrend (Danzig) s 8 

Herr Waldeck entſchuldigt durch Krankheit fein Ausbleiben für 
heut und die nächſten Tage. Zu dem Adreßentwurf ſind noch Amen⸗ 
dements von Herrn v. Berg eingegangen: „Wir glauben, daß die 
Conſolidirung eines geeinigten, vor Frankreich geſicherten und 
Deutſchlands Machtſtellung nicht bedrohenden Italiens mit den euro⸗ 
päiſchen Intereſſen vereinbar iſt. — 5 

Die Vorfrage, ob eine Adreſſe überhaupt an S. M. den König 
gerichtet werden ſoll, wird bejaht; es ſoll eine General-, eine Spe⸗ 
cialdiscuſſion und dann eine Abſtimmung über das Ganze ſtattfinden. 

Vor der Generaldiscuſſion nimmt das Wort der Berichterſtatter 
Hr. Dr. Beſeler: Selten iſt wohl eine politiſche Verſammlung unter 
5 ernſten Verhältniſſen in eine Debatte eingetreten, als heute das 
S 


lismus an, der conſervativ iſt, und wunſche, 
Räthe der Krone in gleichem Geiſte 
ſtehen mögen. 2 i 

Freiherr v. Zedlitz. Bei 


ſich ausſprechen; er mangelt der Deutlichkeit und Beſtimmtheit. 


die Hände be 


worden iſt. (Obo!) Meine Herren, das werden Sie doch nicht bezwei⸗ 


eine ſolche. . 3 1 
H. Burghardt ſpricht ſich für die Adreſſe aus; er vertheidigt fie, 


aber es ſei Pflicht der Krone, 


bgeordnetenhaus, indem es die Thronrede durch eine Adreſſe an 

„M. den König debattirt. Der Tod des Monarchen und die 
Thronbeſteigung ſeines Nachfolgers haben den Abgeordneten die 

flicht auferlegt, den Ausdruck der Trauer zu den Stufen des 
hrones niederzulegen. DieCommilfion hat einen Entwurf ausgearbeitet, 
welchen fie für geeignet hält, den Gefühlen welche das Haus befeelt, 
Ausdruck zu geben. Es mag ſein daß der Eine oder der Andere 
k nach ehe politiſchen Auffaſſung über einzelne Theile des 
ntwurfes anderer Meinung ſein mag, aber der Grundton 
wird von einem Preuß. Abgeordnetenhauſe gewiß allgemeinen An: 
klang finden — es kann hier keinen andern geben — es iſt der der 
Gefuͤhle und Treue. Ueber den Ozean hin erſtreckt ſich eine Bewe⸗ 
ung, welche das Syſtem des Beſtehenden umzuſtürzen droht. Dort 
ind ſociale Fragen von nicht geringen Dimenſionen aufgeworfen, 
und von nicht geringen Dimenſionen iſt die Bewegung, welche das 
euzopäiiche Staatenſyſtem, die völlterrechtlihen Anordnungen des 
Wiener Congreſſes in Frage ſtellt; und wie dieſe völkerrechtlichen 
Satzungen ſchon im Einzelnen, ſo werden ſie bald im Ganzen ihre 
Probe zu beſtehen haben. Es iſt nicht meine Aufgabe zu unterſuchen, 
welches die tiefen Gründe der europäiſchen Bewegung find; ſie wer: 
den von Verſchiedenen in verſchiedenen Momenten geſucht — die 
Einen ſuchen 15 in der raſtloſen Bewegung der Umſturz⸗Partei, Anz 
dere in der Mißregierung mancher Staaten, noch Andere in dem Ver⸗ 
hältniß der europäiſchen Mächte zu einander, auch in dem Verſchul⸗ 
den der Völker. Es mag von allen dieſen Gründen etwas zu der 
gegenwärtigen 8 beigetragen haben: für mich giebt es nur 
den einen Grund: Es ſind, meine ich, nationale Kräfte im Fluß be⸗ 
geifien, welche längere Zeit gebunden, in Feſſeln fasten e waren. 
s zeigt ſich gleichzeitig daß dieſe Bellen nachgelaſſen haben, daß 
ſie nicht mehr die feu eren Dienſte leiſten. Hieraus muß man fol 
ern, daß zwar dieſe Bewegung gehemmt, geleitet werden kann, daß 
te aber ſchwer zu unterdrücken iſt. Es zeigt ſich ferner die merkwür⸗ 
dige Erſcheinung, daß durch die 5 0 50 olitik dieſe Bewe⸗ 
gung ſo große Dimenſionen angenommen hat. Preußen iſt durch 
dieſe Bewegung nicht ergriffen. Für Preußen iſt es eine nothwen⸗ 
dige Aufgabe, die Verhaͤltniſſe zu überſchauen, damit es nicht unvor⸗ 
bereitet durch die Ereigniſſe überraſcht werde. Es ift nothwendig, daß 
die Leiter des Staats die Stärke und die Hülfsmittel der einer 
wie deren Schwächen genau kennen; daß fie das Ziel ihrer politi⸗ 
chen 5 feſt im Auge halten. Die Thronrede enthält inhalts⸗ 


chen. Es iſt nothwendig, daß die Regierung ſich mit geeigneten 


Keen wird, daß der Strom der Begeiſterung recht breit, recht ruhig 
ieße. 


ſten Wünſche des Volkes nicht zu verkennen ſei. So bekenne ich in Be: 


räger und Förderer der Reaction herausgeſtellt, in einem zum Theil 
entgegengeiepten Spſtem nicht ferner wirkſam fe 1 
dieſes nichr fördern können. Eine Erbſchaft der vorigen 


Beute bedenklich fein müßten. 

ie auswärtige 5 6 

für uns an die Reihe kommen, wenn Oeſterreichs Kriſis zu ſeinem 
theile auslaufe. Es ſei die Frage, ob Deutſchland mit 
dieſe Kriſis hinauskommen, oder ob wir es den Conſervativen überlaſ⸗ 


Lach⸗ 


deutſchen Verfaſſung auf, und zwar im Sinne deutſcher Machtſtellung; 
fie fordere wahrlich nicht zu viel. Deutſchland fordere eine gemeinſchaft⸗ 
liche Nationalität, es werde ihm daher förderlich ſein, auch eine gemein⸗ 
ſchaftliche Verfaſſung zu haben. Die Ehre der deutſchen Nation, ſtehe 
den Abgeordneten wohl an, und durch patriotiſche Worte patriotiſches 
Gefühl zu heben, ſei ein friedliches Werk der Adreſſe, und friedlich ſei 
die Adreſſe, wie — ein ruhiger Bürger. Die beſte Deckung Deutſch⸗ 
lands werde aber in der rechten Stunde der Hieb ſein ge 

v. Prittwitz. (Die Bänke des Hauſes leeren ſich; es it Mittag, 
und zweiſtündiges aufmerkſames Zuhören haben eine gewiſſe Abſpan⸗ 


chwere Mittheilungen über die innern und auswärtigen An- nung berdorgebracht) erklärt, daß er und feine Freunde ſehr gut wiſſen 
u A et der innern Politik blei⸗ gg fie wollen; die Adreſſe ſei mattherzig, die Aust ung weg a 
en obne eingehende Derathung vorbehalten. Bei der gegen: ordneten Burghardt nicht zutreffend, dagegen könne man den Amende⸗ 


wärtigen Weltlage iſt es für Preußen nothwendig, im Innern 
befriedigende Zuſtände herbeizuführen und es iſt gerade 
jetzt die Pflicht der Landesvertretung, dahin zu wirken; daß wo Schä⸗ 
den in der inneren Verwaltung aufgedeckt find, die beſſernde Hand an 
deren Heilung zu legen. Wollte Gott, daß auch die Schäden Deutſch⸗ 
lands mit ſo einfachen und verfaſſungsmäßigen Mitteln geregelt werden 
konnten. (Bravo!) Es in dem Entwurf der Verkehrsmiltel gedacht und 
man hat dabei vorzugsweiſe an die Elbe gedacht, deren Schifffahrt in 
unverträglicher Weiſe mit Abgaben bela tet iſt. (Bravo!) Wir haben 
mit 3 des Vertrages mit Frankreich gedacht, wir halten ihn 
wichtig nicht blos in ſtaatswirthſchafillcher Bedeutung, ſondern weil er 
Gewähr für die Beziehungen zu Frankreich giebt. as die auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten betrifft, ſo will ich den Debatten nicht vorgreifen, 
die Commiſſſon iſt eingedenk geblieben, daß es ſich um eine Adreſſe hans 
delt, welche an die Krone gerichtet iſt, alſo nur in Ausdrücken der ſchul⸗ 
digen Ehrerbietung; der freien Debatte wird es überlaſſen fein, die 
Motive und Anſichten unbefangen zu erörtern. Es iſt in der Adreſſe 
nur aufgenommen, was in der Thronrede berührt worden — die 
Adreſſe konnte nicht ſchließen ohne das Gelübde der Treue und Opfer⸗ 
bereitihaft. (Bravo!) i 

Herr von Roon iſt eingetreten. In der Diplomatenlage folgt der 
General de Lamarmora den Debatten mit roßem Intereſſe. 

Der Staatsminiſter von Auerswald. Die Regierung wird Ges 
legenheit haben, ſich über thatſächliche Momente zu äußern und ihren 
Standpunkt klar darzulegen: da die nee) die Beſtimmung hat, den 
Geſühlen des Landes Ausdruck zu geben, jo wird die Regierung eine 

toße Zurückhaltung beobachten müſſen. Es werden Abſtimmungen 

atthaben, welche mehr oder weniger das Vertrauen oder Mißtrauen, 
die Billigung oder Mißbilligung des Verfahrens der Regierung aus: 
drücken. Die Regierung wird nicht das Gewicht ihrer Stimmen in die 
Wagſchaalen legen; ſie wird es vorziehen, ſich bei den Abſtimmungen 
der Abgaben ihrer Stimmen zu enthalten. 

„Graf Kanitz. Es iſt bisher bei uns nicht Gebrauch geweſen, auf 
die Thronrede mit einer Adreſſe zu antworten, wir können aber zuge⸗ 
ben, daß nach den Ereigniſſen am Thron es angemeſſen ſei, Gefühle 
der Ergebenheit und Treue auszusprechen, und wir billigen daher die 
Ausdrücke des Schmerzes und im Ganzen auch die der Zuſtimmung in 
des Adreſſe. Aber dieſe enthält auch Manches, dem wir (die Linke des 
Hauſes) nicht zuſtimmen können. Der Redner verlieſt nun die Abände⸗ 
rungsanträge v. Blankenburgs und erklärt, daß Einzelnem in der Adreſſe 
er nicht Bine könne, weil es im Widerſpruch ſtehe mit feinem Ge⸗ 
wiſſen. Die Adreſſe enthält jedenfalls Manches, was in ihr fehlen und 
Anderes, was in anderer Weiſe ausgedrückt je könnte. Wir können 
nicht billigen, daß ein Druck auf das Miniſterium geübt werde, weil 
dieſer auch die Krone treffe, wodurch der Schwerpunkt der Regierung in 
die nr Majorität dieſes Hauſes verlegt würde. Wie aber füher 
die Räthe der Krone die Prärogative derſelben vertreten, fo hoffe er, 
daß auch die gegenwärtigen Minifter ein Gleiches thun werden. Ein⸗ 
zelnes betreffend, ſo ſei die Grundſteuerfrage eine ſolche, die ein altes 
Gemauer bilde, welches einfach umzuſtürzen, weder weile noch gerecht wäre. 
(Lachen rechts!) Eine Löſung derſelben ſei nötbhig, aber dieſe dürfe nur 
bone a des Rechts erfolgen. Bezüglich der Machtſtellung 
Preußens, jo wünſchen auch wir dieſelbe in Deutſchland und in Europa, 


ments der Herren v Vincke und Behrend zuſtimmen. 

Hr. Mathis (Barnim) tritt dem Vorwurfe des Vorredners entge 
gegen, daß der Entwurf da mattherzig und fühl ſei, wo fie von patrio⸗ 
tiſcher Wärme durchdrungen fein ſollte. Vor Kurzem habe der Herr 
Vorredner noch das ſchöne Wort geſprochen, daß die Stimmungen in 
den Parteien jo gewachſen, daß jegt überall nur Einheit in den royali⸗ 
ſtiſchen Geſinnungen herrſche. Um jo mehr habe es heute überraſcht, 
daß der Herr Vorredner die Commiſſion verdächtigen wolle. 

Hr. Stablewsky tadelt es, daß in dem Entwurfe der Polen nicht 
gedacht iſt; ſpricht ſein Erſtaunen aus, wie der Miniſter des Innern 
den Unterthanen das Recht abſprechen konnte, aus internationalen Vor⸗ 
trägen Rechte abzuleiten. Die ganze ſchwer verſtändliche Rede iſt gegen 
die Anſichten des Miniſters des Innern gerichtet; er wünſcht aus dem 

unerſten ſeiner und der Polen Seele das Zuſtandekommen ver deut⸗ 
chen Einheit. In 15 Haut auf die Nationalitäten führt der Redner die 
Behauptung aus, die Nationalitäten ſeien nicht ein Werk der Menſchen, 
ſondern ein Werk Gottes. Die Stimme Europas wird ſich für uns er⸗ 
eben, unſere Sache wird ſiegen durch die Stimme der freien Menſchen. 

ie Sache der Deutſchen in Dänemark iſt wie die unſrige, mit dem Un: 
terſchiede, daß die Deutſchen in Dänemark eine Macht gefunden, die 
ſich ihrer annimmt und daß wir einer ſolchen Stütze enkbehren, aber 
unſere Rechte werden zur gung kommen, die polnische Frage wird 
eine Frage des Rechts werden, nicht eine von Unruheſtiftern. 

Der Miniſter des Innern, Graf Schwerin, Die Regierung habe 
ſich vorgenommen, ſich an der allgemeinen Discuffion nicht zu betheili⸗ 
gen, da aber Zweifel ausgeſprochen worden ſind, ob das von dem Vor⸗ 
redner und ſeinen Freunden (Polen) geſtellte Amendement Unterſtüz⸗ 
zung im Haufe und bei der Regierung finden wird, fo fühle ich mich 
verpflichtet, den Bemerkungen des Vorredners einige Bemerkungen 
entgegenzuſetzen. Ich bedaure, daß ich wiederum mir das Mißfallen 
dieſer Herren werde zuziehen müſſen; ſo lange ſie aber nicht als ein⸗ 
zelne Mitglieder des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, ſondern als Ver⸗ 
kreter des Polonismus dem Stagte gegenüber auftreten, fo lange wer: 
den ſie es ſich gefallen laſſen müſſen, wenn ich das, was ich gegen den 
Polonismus zu ſagen habe, an Ihre Adreſſe richte. ee gut!) Selen 
Sie verſichert, daß die Regierung an ihrem Platze ſein wird, ob ſie, 
wie Sie es in Ihren Zeitungen ſagen idieſelbe im kleinen oder im gro⸗ 
ßen Kriege angreifen. Es iſt nicht in der Gottesordnung, daß 600,000 
Deutſche, welche mit 700,000 Polen zuſammenwohnen, dem Zuſtande⸗ 
kommen eines polniſchen Reiches geopfert werden. Die Herren berufen 
ich zunächſt auf die Verträge. Ich behaupte, daß nicht internationale 

erträge, ſondern die Geſetze des Landes die Rechte der Unterthanen 
beſtimmen. Der Behauptun „daß wir dadurch die contrahirenden 
Mächts aufforderten, das Richteramt in dem Streite in Anſpruch zu 
nehmen, trete ich mit der Erklärung entgegen, daß nach Art. II. dieſer 
Verträge das Großherzogthum Poſen dem König von Preußen en 
toute souveraineté et propriete gehört und daß die Regierung mit 
Entſchiedenbeit jeden fremden Einspruch zurückzuweiſen willen werde. 
(Bravo!) Was in den Wiener Verträgen verſprochen, iſt gehalten, und 
Sie haben keinen Grund, ſich zu beklagen. as hat es nun zu bedeu⸗ 
ten, wenn man ſich auf die Worte, welche der Kaiſer Alexander in War⸗ 


aber die darauf bezüglichen Worte der Adreſſe vermögen wir nicht zu 


redners mich anſchließend, füge ich zunächſt hinzu, daß die Adreſſe mir 


ehe, daß 
werin li, 
oder Patow II, folgen Wenn nun auch zugegeben werden könne, daß 
iniſterium Vieles ſich gebeſſert habe (Bravo rechts!), 

ſo folge aber daraus, daß es nicht . ſei, demſelben durch den vorlie⸗ 
ereiten. Dieſer Entwurf J dem 

ielem 

es ihm mit der Verfaſſung im 
Beſonders zu verwerfen feien die Hin⸗ 
che \ ſches Parlament als wün⸗ 
ſchenswerth erkennen laſſe, weil nicht ein ſolches, ſondern preußiſcher 
Geiſt und, wenn es nöthig, preußiſches Schwerdt für Deutſchland 
N Hüte man ſich vor einem Liberalis⸗ 
mus, der nicht erhält, ſondern zerſtört; ich ſchließe mich einem Libera⸗ 
daß die gegenwärtigen 
dem Adreßentwurf gegenüber⸗ 


f aller Anerkennung der Geſchicklichkeit, 
mit welcher dieſe Adreſſe entworfen, muſſe er doch gegen den Entwurf 


v. 115 Als ich den langerſehnten Adreßentwurf endlich in 

am und ihn las, fand ich, daß er ein recht theurer ſei. 
Außerdem könne er einer Adreſſe nicht zuſtimmen, in welcher ein Satz 
fei, wie der über die Beamten. In Betreff der Armeereorganiſation bes 
— — er, daß dem Hauſe das Recht zuſtehe, eine Maßregel anzugrei⸗ 
en, welche im ganzen Lande mit ungetheiltem Beifalle aufgenommen 


feln wollen? (O ja! Heiterken!) Gegen Ende der Adreſſe ſel noch ein 
guter Rath enthalten, der ganz unnütz; — lieber gar keine Adreſſe, als 


was die Stelle von der Einheit in der Verwaltung betrifft, gegen die 
von den Conjerpativen gemachten Angriffe. Es falle ihm nicht ein, der 
Krone die Anſicht der Majorität aufzudrängen und fie darin zu binden, 
j die Wahrheit zu jagen: Unſere Regie⸗ 
rung will, daß die politiſche Ueberzeugung der Beamten nicht zu ver⸗ 
kümmern ſei, — Ihre (zu den Conſervativen ſprechend) wollte das 
nicht —, und fragen Sie Europa, ſo wird Ihnen Europa antworten, 
daß Ihre Regierung der Integrität der Beamten keinen Vorſchub ge⸗ 
leiſtet hat. (Bravo.) Es iſt leicht begreiflich, daß von conſervativer 
Seite her ein Syſtemwechſel geleugnet wird — und die von dieſer 
Seite geſtellten Amendements geben ein Zeichen dafür. Wir haben alle 
dieſe Zuſatze unterlaſſen, weil der Thron die nationalſte Seite unferer 
Institutionen iſt. (Bravo!) Ein Syſtemwechſel iſt eingetreten, dies von 
hoher Stelle gefallene Wort, das an die Glanzperiode Steins erinnert, 
iſt ein Beweis dafür. Der Aufgabe, daß die Regierungsanſichten im 
Lande herrſchend werden, wird jetzt nur mit Einſchränkungen ern 

rga · 
nen umgebe, fie hat dies bis jetzt nicht überall geihan. Mit Nüdficht 
auf die bevorſtehenden Wahlen iſt eine Abänderung dieſes Uebelſtan⸗ 
des unabweislich. Es kann eine Zeit kommen, wo die Regierung wün⸗ 


v. Berg. Indem ich beabſichtige, für die Adreſſe zu ſprechen, er⸗ 
kenne ich zunächſt, daß es nöthig ſei, von dem Grundſatze be e 
daß zwiſchen uns Wahrheit ſei. Hiernach iſt mir es nicht begreiflich, daß 
in einer Adreſſe nicht ausgedrückt werden dürfe, was als die dringend⸗ 
wo auf die inneren Fragen die Nochwendigkeit, Beamte, welche ſich als 
ein zu tafien, weil jie 
x Regierung in 
anderem Sinne zu übernehmen, empfehle ſich nicht, da ſonſt auch die 
olitik betreffen, ſo werde immer eine grobe ag. 
eſterreich über 


ſen ſollen, Oeſterreich zu folgen. Die Adreſſe fordere zum Ausbau der 


ſchau geſprochen, beruft? Er hat geſprochen, wie er es den ruſſiſchen 


Verhältniſſen angemeſſen fand und der König von Preußen, wie es ihm 
für die preußiſchen Zuſtände convenable ſchien. Sie berufen ſich — 
das Beſitzergreifungspatent von 1815 — ja da fühle ich mich doch vers 
pflichtet, einen Punkt zu berühren, den ich gern übergangen hätte, 
aber Sie zwingen mich dazu. Das Beſitzergreifungspatent, wie jede 
andere Königliche Anſprache hat die eine Vorausſezung zum Grunde, 
daß die darin zugeſicherten Rechte treuen Unterthanen verliehen wer⸗ 
den. (Bravo!) Meine Herten, erinnern Sie ſich der Vorgänge 1830 und 
1848] Hat da nicht deutſches Blut Ihre Provinz Poſen wieder erobert, 
und Sie glauben, daß eine preußiſche Regierung es verantworten 
könnte, Ihnen jetzt noch außerordentliche Rechte einzuräumen? Außer⸗ 
dem haben ſich ſeit 1815 auch die Verhältniſſe geändert. Seben Sie die 
heutigen Culturzuſtände in der Provinz und vergleichen Sie dieſelben 
mit denjenigen im Jahre 1815 und Sie werden alle Ursache haben, die 
Segnungen des preußiſchen Scepters nicht au unterichägen. Heut' iſt 
die Proprinz ein blühender Garten und wie ſah die Provinz in Jahre 
1815 aus? — Auch über Verletzung A Rechte haben ſich die 
Polen nicht zu — Nehmen Sie nicht Theil an der Beruf r 
und können Sie Ihre Sprache nicht brauchen? (Sechszehn Polen: nein?) 
Die polnische Sprache ſoll neben der deutſchen gebraucht werden. (Obo!) 

Der Präſident. Ich bitte um Rube. 5 

Der Miniſter des Innern. Das iſt nicht die richtige Art, der 
Regierung zu antworten, dazu iſt die Tribüne, wo ein freies Wort eine 
freie Entgegnung erfahren kann. Sie mögen über meine Interpretation 
anderer Meinung ſein, wenn aber der Sprachenſtreit zu einem Agita⸗ 
tionsmittel gebraucht wird, ſo wird ſich dem die Regierung mit Entſchie⸗ 
denheit widerſetzen. (Bravo!) Die Regierung verſpricht Recht und Ge⸗ 
rechtigkeit, ſie wird ſich aber von ihren mit Conſequenz verfolgten We⸗ 
gen durch nichts abtreiben laſſen. 

Reichenſperger (Köln). Der Redner weiſt erſt die Bedeutung 
einer Adreſſe nach und ſpricht dann die leberzeugung aus, daß die Ver⸗ 
treter der Staatsregierung gegenüber der Adreſſe ſich vollſtändig aus⸗ 
ſprechen werden. Wenn in ihr alſo auf die Entfernung reactionärer 
Beamten hingewieſen werde, dann könne den der Adreſſe Zuſtimmen⸗ 
den es nicht auffallen, wenn die Staatsregierung ihre Antwort nicht 
dahin formulire, z. B. einen dem Hauſe unangenehmen Oben präſiden⸗ 
ten an dem Arm aus feiner Stellung zu führen. (Gelächter!) In der 
deutſchen Frage ſei an das Wort des bochſeligen Königs zu erinnern, 
das er zu einer Zeit ſprach als die Wogen in Deutſchland noch ziem⸗ 
lich hoch gingen: „Vergeſſen Sie nicht, daß es in Deutſchland berech ⸗ 
tigte Fürſten giebt!“ Hoffentlich wird Preußen keine ſardiniſche Politik 
mit franzöſiſcher Obervormundſchaft treiben. Wenn nun auch zugege⸗ 
ben werden könne, daß Oeſterreich viele Fehler begangen, ſo dürfe den⸗ 
noch nicht gebilligt werden, ihnen gegenüber dem Rechte der Nationali⸗ 
täten eine Ausdehnung zu geben, die nichts als Verletzung des Rechts 
überhaupt ſein müßte. Erinnere man ſich, daß die Aufgabe der Civili⸗ 
ſation weit mehr die ſei, die Nationalitäten zu verſöhnen, als jede ihrer 
Forderungen zu befriedigen. In dieſem Sinne glaube er, der Redner, 
ich der Hoffnung hingeben zu können, daß, die eigene Autorität zu 
wahren, bei uns ſtets mit dem Grundſatze Hand in Hand gehen werde, 
das Recht nach keiner Seite hin zu verlegen. (Bravo! links.) 

v. Bentkowski. Der Herr Miniſter beharrt auf ſeinen Doctri⸗ 
nen, und ſeine Auslegung der Worte: Eure Sprache ſoll neben der 
deutſchen Sprache u. ſ. w. iſt eine in der That befremdende. — Hat die 
polniſche Sprache wirklich nicht mehr Rechte, als die chineſiſche? Der 
Redner bringt nun alle durch die Zeitungen ſchon bekannten Beſchwer⸗ 
den in Bezug auf die Sprache vor, wirft den ſtatiſtiſchen Nachrichten 
Ungenauigkeiten vor; in die Rubrik Deutſche werde alles eingetragen, 
was deutſch ſpreche, nur die Bauern, die kein Wort deutſch verſteben, 
kämen in die Rubrik Polen. Nicht wir ſind die Agitatoren, ſondern 
diejenigen, welche die Geſetze mit Füßen treten. (Obo!) 

Herr v. Sänger, eine ee Stimme aus der Provinz Poſen, 
vertheidigt den Miniſter gegen die Polen. Es fei unwürdig eines preu⸗ 
ßiſchen Abgeordneten, bei inneren Fragen auf den Einfluß des Aus» 
landes zu provociren. Ein ſolcher Abgeordneter müſſe von hier ent⸗ 
fernt werden. 

Der Präſident. Das wäre auch nicht geduldet worden, wenn der 
Redner ſich fo ausgeſprochen hätte und werde Herrn Sänger es ſchwer 
fallen, dies nachzuweiſen. (Polen: ja! ja!) 

err Rohden — zur Geſchäftsordnung: Nachdem die Polen in 
der Generaldiscuſſion ik Amendement bereits vertheidigt, verzichte er 
auf das Wort und trage auf Schluß der Debatte an. 

Der Präſident giaubt nicht, daß man die Grenzen der Discuſ⸗ 
ſion ſo eng ziehen müſſe — Hr. v. Niegolewski und Hr. v. Schleinitz 
verzichten auf das Wort, die Generaldiscuſſion iſt daher geſchloſſen; es 
nimmt das Wort der Berichterſtatter Hr. Beſeler. Derſelbe erklärt, 
daß das Princip der Nationalitäten von ihm nicht in dem Sinne auf: 
gefaßt werde, wie auch er es mit Hrn. Reichenſperger als zu weit gehend 
erkenne; wie aber Oeſterreich das Recht der deutſchen Nation auffaſſe, 
daran erinnere die Schlacht am weißen Berge (Bravo!) Der Redner 
Rindern auf die Ausſtellungen ein, denen gegenüber er das von dem 

liniſtertiſcheHeäußerte als ihm mit der Seele geſprochen bezeichnen 
könne, und fordert dann die Polen auf, nachzuweiſen, wenn es ihnen 
möglich fei, daß die Preuß. Regierung internationale Vorträge und mit 
ihnen anerkannte Rechte der Polen verletzt habe, und dann wenn ihnen 
dies gelungen, die Intervention der garantirenden Mächte anzurufen; 
aber das fei bisher unmöglich geweſen und werde es auch ferner bleiben 
(Bravo!) Wenn die Polen ſich mit den Deutſchen in Dänemark verglei⸗ 
chen, ſo mögen ſie nicht vergeſſen, daß die Wirthſchaft in Schleswig mit 
wit e Zuſtänden in der Provinz Poſen keinen Vergleich 
verträgt. g g 

Schluß der Sitzung 2 Uhr. Nächſte Sitzung den 5. Februar 
10 Uhr Vormittag. 


Es find folgende Amendements eingegangen: 

I. Freiherr v. Reibnitz (conſervativ) im 4. Alinea des Adreß⸗ 
Entwurf hinter den Worten: „die Verfaſſung und die Geſetze des 
Landes u ſchirmen und“ einzuſchalten: „ohne mit der Vergangen⸗ 
heit zu brechen — der Antrag iſt unterftügt durch 31 Mitglieder. 

II. Graf v. Pückler (confervativ) im 4. Alinea den 2. Satz 
von „Wie wir demzufolge mit freudiger Zuſtimmung“ bis „ihre 
volle und aufrichtige ea mar darbieten“ zu ſtreichen und an 
deſſen Stelle zu ſezen: „Die Männer, mit welchen Eure Königs 
Majeſtät ſich zu dieſem großen Ziele zu umgeben für angemeſſen er⸗ 
achten, dürfen ſich in deſſen Erſtrebung ſteks unſerer treuen Unter⸗ 
feat verſichert halten.“ Der Antrag iſt von 30 Mitgliedern un⸗ 
terſtützt. 

III. Freiherr v. Binde (Hagen) und Genoſſen. Zum Alinea 
12 des Adreß⸗Entwurfs hinter den Worten: „für die erſte Aufgabe 
Ihrer deutſchen, Ihrer europäiſchen Politik erklärt haben“ den Zu: 
atz anzufügen: „der fortſchreitenden Conſolidirung Ita⸗ 
liens entgegen zu treten, erachten wir weder im preußi⸗ 
ſchen noch im deutſchen ee Der Antrag iſt von 55 
Mitgliedern unterſtützt. (Dieſes letztere Amendement dürfte, da ſich 
anch viele Mitglieder der men Mathis günitig darüber aus⸗ 
ſprechen, Hoffnung auf Annahme im Plenum finden.) 

* Zu Anfang der heutigen Sitzung hat der Abg. v. Ammon 
folgenden Antrag eingebracht; „Die Erwartung auszuſprechen, die 
Staats⸗Regierung werde anerkennen, daß die Befugniß, Strafbefehle 
bis zu einer Geldbuße von 100 Thlr. und bis zu wöchentl. Ge⸗ 
fängniſſe zu erlaſſen und zu vollſtrecken, lediglich den Bezirks⸗ 
regierungen und nicht den, denſelben untergeordneten Behoͤrden zu⸗ 
tehe und demgemäß werde die Staatsregierung die dieſem Grund⸗ 
atze widerſprechenden abminiftrativen Verfügungen ſchleunig aufheben.“ 

Der Antrag iſt von 36 Mitgl. der Fraktion Vincke unterftügt. 


Deutſchland. 

Berlin, 6. Februar. Nach einem hier eingegangenen Ber 
richte aus Canton vom 13. December v. J. war Sr. Majeftät 
Transportſchiff „Elbe“ am 24. November v. J. wohlbehalten in 
Nangaſaki eingetroffen. 

— Das „Communal-Blatt“ ift heute nicht erſchienen; ſtatt 
deſſen eine „Erklärung der verantwortlichen Redaktion“, daß ſie 
in Folge der Beſchlüſſe der Stadtverordneten⸗Verſammlung in 
der Sitzung vom 31. Januar, betreffend die Kautionsbeſtellung, 
das Kommunalblatt auf ſo lange ſuspendiren müſſe, bis weitere 
Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden die Fortſetzung innerhalb der 
landesgeſetzlichen Beſlimmungen ermöglicht haben werden. 


England. 

London, 2. Februar. Die „Morning Poſt“ behauptet in 
ihrem erſten Leitartikel, man könne ganz ſicher fein, daß die eu ⸗ 
ropäiſchen Mächte keinen neuen Vertrag zur Verlängerung der 
franzöſiſchen Occupation Syriens ſchließen, daß alfo die franzd- 
ſiſchen Truppen im Frühjahr aus Syrien abziehen würden. Die 
Türkei ſelbſt, und nicht die franzöſiſche Expeditions⸗-Armee habe 
den Druſenaufſtand niedergeſchlagen und beſtraft; die Türkei allein 
ſei auch im Stande, die Ruhe in Syrien aufrecht zu halten. 
Schließlich wird Frankreich ermahnt, nicht Rußland in die Hände 
zu arbeiten. 

— Der engliſche Dampfer „Eſperance“ hat am 4. Dezem⸗ 
ber ein Negerſchiff von New. Pork, „Clara Windſor“, mit 720 
Schwarzen an Bord, gekapert. Die Prife wurde nach As cenſion 
gebracht, und das Schiff, nachdem man die Sklaven ans Land 
2 efegt, nach Sierra Leone geführt, um dort verkauft zu werden. 
Sklaven waren per Kopf zu 60 Dollars an der afrikauiſchen 
5 e bezahlt worden, und man hatte gehofft, ſie in Cuba zu je 
600 Dollars verkaufen zu können. 

— Wie man dem „Moniteur de l'Armee“ von James 
Town ſchreibt, find ſeit einem Monat Truppen aller Waffengat⸗ 
tungen von London in St. Helena eingetroffen, um an den Be- 
feſtigungen dieſer Inſel zu arbeiten und die Beſatzung auf derſel⸗ 
ben zu verſtärken. Die neuen Werke, welche die engliſche Regie⸗ 
rung auf St. Helena aufführen läßt, ſcheinen ſehr bedeutend zu 
werden. Die von Frankreich unternommenen Arbeiten, die Her 
ſtellung der Wohnung und des Grabes Napoleons I. betreffend, 
ſind nun ganz vollendet, und die mit der Leitung dieſer Arbeiten 
beauftragten Genie Offiziere nach Frankreich abgereiſt. 

— John Richardſon, Mitglied des Londoner Gemeinde— 
raths, hat vor längerer Zeit den Antrag angekündigt, daß Gari⸗ 
balti das Ehrenbürgerrecht der City erhalte. Er hat ſich an den 
General mit der Anfrage gewandt, ob er daſſelbe annehmen 
werde, worauf Garibaldi Folgendes antwortete: 

Caprera, 21. Januar 1861. 

Mein Herr! Es iſt mein Wunſch, eine Reiſe nach England zu un⸗ 

ternehmen, um Ihrem edelmüthigen Volke für die moraliſche und ma⸗ 

terielle Tbeilnahme, die es Italien zu Theil werden ließ, perſönlich zu 

danken; doch iſt es mir in dieſem Augenblicke unmöglich, den Zeitpunkt 

u beſtimmen, in dem ich dem Wunſche meines Herzens nachkommen 

— Einſtweilen geſtatten Sie mir, Ihnen für den beabſichtigten An⸗ 
trag, den ich von Herzen gutheiße, zu danken. Ihr ıc. 

raukreich. 

Paris, 2. Februar. Viceadmiral Le Barbier de Tinan 
geht am Montag wieder nach Toulon zurück. Der Marinemini⸗ 
ſter gab ihm vor einigen Tagen ein großes Diner, und der Kaiſer 
geſtern in einer Audienz neue Inſtructionen. Sein Geſchwader 
wird vollſtändig auf Kriegsfuß geſetzt und ſoll am 1. März zur 
See gehen. Wohin? iſt vorläufig noch nicht bekannt. — Der 
Schifffahrts⸗Vertrag mit England kommt wieder zur Sprache. 
Der Kaiſer ſoll darauf einzugehen geſonnen fein, und die Anwe⸗ 
ſenheit des Herrn Lindſay hatte darauf Bezug. — Die Tabaks⸗ 
ſteuer wirft ganz bedeutende Summen ab; die Conſumtion hat 
feit der Preis Erhöhung nicht abgenommen, und der Ertrag die⸗ 
ſes Jahres beläuft ſich auf nahe an 186 Millionen, wovon un⸗ 
gefähr 130 — 140 Millionen reiner Profit find. Man hofft da⸗ 
durch den durch den Handelsvertrag entſtandenen Ausfall vollkom⸗ 
men zu decken. 

— Die „Union“ ſchreibt: „Ein einiges Italien iſt eine Dro⸗ 
hung für Frankreich; man darf nicht müde werden, es zu wieder⸗ 
holen. Wenn dieſer neue Staat ſtark iſt, wird er unſer Feind, 
wenn ſchwach, der Vaſall unſerer Feinde ſein; ob wir ihn furcht⸗ 
bar oder kraftlos ſehen werden, wir werden ihn angreifen und be» 
kämpfen müſſen. Ein einiges Italien mit Häfen wie Venedig, 
Meſſina, Neapel, Livorno, Genua, mit Sicilien und Sardinien, 
wird, wenn nicht Herr des Mittelmeeres, doch wenigſtens das Hin⸗ 
derniß fein, welches uns eines Tages von Algier, Griechenland, 
dem Orient, von allen unſeren Einflüſſen und Pflichten trennen 
wird. Andererſeits bietet uns ein getheiltes Italien eine werth⸗ 
volle und gefahrloſe Nachbarſchaft. Wir können die gegenſeitige 
Freiheit des Königs von Neapel und des Königs von Sardinien, 
der Lombardei und Venedigs, der Herzogthümer und Roms ver- 
bürgen, den Frieden und das Gleichgewicht dort aufrecht erhalten, 
ohne etwas von ihnen fürchten zu müſſen. Stark genug, uns bei⸗ 
zuſtehen, werden dieſe Staaten zu ſchwach ſein, uns zu ſchaden.“ 
Auf dieſem Wege gelangt die „Union“ ſchließlich zu der Erklä⸗ 
rung: „Die Einheit Italiens würde eine furchtbare Breſche der 
hundertjährigen Politik, ſie würde die Vernichtung der dauernd⸗ 
ſten Intereſſen Frankreichs ſein“ Dieſe Aeußerung eines franzö— 
ſiſchen Blattes möchte gewiſſen Staatsmännern zur Beachtung zu 
empfehlen ſein. ra 

— Das Lager von Chalons wird Anfangs März eröffnet 
und von 60,000 Mann unter dem Befehle des Marſchalls Mac 
Mahon bezogen werden. 

Danzig, den 4. Februar. 

„[Gerichtsverhandlungen.] Unter den am 4. Februar vor 

der Criminaldeputation des hieſigen Gerichts verhandelten Sachen wa⸗ 
den zwei geeignet, allgemeines Intereſſe zu erregen. Der Schulze 
Weigle und der Schöppe Reiter zu Gr. Sukeyn, zwei bereits bejahrte 
und völlig unbeſcholtene Männer, waren angeklagt, Sachen, welche ſie 
in amtlicher Eigenſchaft empfangen, unterſch 25 zu haben, auf welches 
ergehen nach § 324 des Str. G.⸗B. mindeſtens eine Strafe von 6 
Monaten Gefängniß und Unterſagung der Ausübung der Ehrenrechte 
folgen muß, da das Geſetz die Verückſichtigung mildernder Umſtände 
ausgeſchloſſen hat. Die Angeklagten waren nämlich durch die hieſige 
Königl. Regierung angewieſen, aus der Forſt zwei Klafter Reiſig zu ei⸗ 
nem um 4% 9 © ermäßigten Preis an Ortsarme zu liefern. Dieſe 
batten das Holz nicht in Empfang nehmen können, weil ſie zur Zahlung 
des Fuhr⸗ und Schlägerlohns nicht im Stande geweſen waren. 
Statt nun das Holz dem Forſtfiscus wieder zur Dispoſition zu ſtellen, 
batte jeder der Angeklagten ein Klafter für fi genommen und der 
Dorfslaſſe den verauslagten, aber nur mit Rückſicht auf die Armuth der 
urſprünglichen Empfänger, ermäßigten Preis erſtattet. Sie hatten jo» 
mit einen widerrechtlichen Gewinn von je 4% he gezogen. Die An⸗ 
geklagten batten dieſe Thatſachen ſchon in einem früheren Audienzter⸗ 
mine eingeräumt, ſich aber damit entſchuldigt, daß ſie ihre Handlungs⸗ 
weiſe für eine widerrechtliche nicht erachtet batten, da das Holz doch 
einmal zu dem ermaͤßigten Preiſe geliefert geweſen ſei und der eigent⸗ 
iche Zweck trotz ihres Verſuches nicht babe erreicht werden können. Der 
Gerichtshof hakte in dem früheren Audienztermine ſich von der Schuld 
der Angeklagten nicht überzeugen können, vielmehr noch eine Beweis⸗ 
aufnahme darüber angeordnet, ob früher ſchon ähnliche Fälle vorge⸗ 
ommen ſeien, aus deren Behandlung die Angeklagten die Rechtswidrig⸗ 
keit ihres Verfahrens hätten entnehmen müſſen. Die Beweisaufnahme 
el in ſofern zu ihren Gunſten aus, als feſtgeſtellt wurde, daß ſich ähn⸗ 
che Fälle noch nicht erreignet haben. Der Herr Staatsanwalt machte 
war geltend, daß die Angeklagten durch dies Reſultat des Beweiſes 
keineswegs entlaſtet, daß ſie vielmehr nur dann entſchuldigt werden 
würden, wenn eine allgemeine und offene praktiſche Behandlung ähnli⸗ 
er Fälle in der von den Angeklagten jetzt beliebten Weiſe nachgewieſen 
!äre, und beantragte gegen jeden derſelben 6 Monate Gefängniß und 
Unterſagung der Ehrenrechte auf ein Jahr. Der Gerichtshof ſprach die 
Angeklagten, welche von Herrn Rechtsanwalt Poſchmann vertbeidigt 
wurden, indeß frei, weil nicht anzunehmen ſei, daß dieſelben ſich des 


Strafbaren ihrer Handlungsweiſe bewußt geweſen und daß ſie bei klar 
Einſicht der Widerlich ihres ep ir eines Hl don 
4 % 9 ſich zu demſelben herbeigelafjen haben würden. — 

„Die unverehelichte Anna Maria Witt hatte ſich früher mit dem 
etzigen Schutzmann Ilge verheirathet, war aber nur von einem deutſch⸗ 
atholiihen Geiſtlichen getraut worden. Nachdem ihnen ein Kind ge: 
boren war, hatte ꝛc. Ilge den Geſetzen gemäß, die Ehe mit der Witt 
nur als Concubinat betrachtet und ſi anderweitig verehelicht. Am 6. 
Dezember pr. hatte ſich die Witt zu den Ilgeſſchen Eheleuten begeben, 
um ihrem Kinde ein Paar Strümpfe zu enden Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit war es zum Streit 1 der das von einer Zeugin bekundete 
Reſultat hatte, daß die Witt rückwärts zur Thür hinausgeſtoßen und 
die geſchenkten Strümpfe in einen Pfuhl vor der Hausthüre geworfen 
wurden. Hierüber ergrimmt, hatte die Witt mit der rechten Hand ihre 
Strümpfe aufgelangt und mit der linken einige Scheiben in einem Fen⸗ 
ſter neben der Hausthür, durch welche ſie und ihre Geſchenke expedirt 
waren, zerſchlagen. Sie ſtand deshalb wegen vorfätzlicher Vermögens⸗ 
beſchaͤdigung auf der Anklagebank. Die gedachte Zeugin ſchilderte mit 
dramatiſcher Lebendigkeit, wie Angeklagte und die Strümpfe zur Haus⸗ 
thür hinausgeflogen ſeien, widerlegte aber durch ihr Zeugniß die An⸗ 
gabe der Angekagten, daß fie die Scheiben nur aus Unvorſichtigkeit zer⸗ 
trümmert habe. Die Schuld der Angeklagten mußte für erwieſen ange⸗ 
nommen werden, 12 8 — die Recognition derſelben durch die Zeugin 
einige Bedenken zuließ, da dieſe die wiederholte Frage des Vorſitzen⸗ 
den, ob fie in der binausgeworfenen Perſon auch wirklich mit 
Beſtimmtheit die Angeklagte wiedererkenne, immer nur antwortete: 
zich kenne dieſe Perſon gar nicht, ich habe ſie mir gar nicht ange⸗ 
ſeben, aber ganz natürlich iſt ſie es“. Der Gerichtshof ſprach das 
Schuldig aus, nahm aber an, daß die milderndſten Umſtände das ge⸗ 
che 5 n von 1 oder 24 Stunden Gefängniß vollkommen 
rechtfertigten. \ 

* [Berein junger Kaufleute.] In der geflrigen au⸗ 
ßerordentlichen Generalverſammlung des hiefigen Vereins junger 
Kaufleute, welcher ca. 100 Mitglieder beiwohnten, kamen fol⸗ 
gende Gegenſtände zur Berathung und Beſchlußnahme: 1) Von 
einem Beitritt des Vereins zur hieſigen kaufmänniſchen Unter- 
ſtützungskaſſe, welcher durch die vorletzte Generalverſammlung 
angeregt und gewünſcht war, wird vorläufig Abfland genommen, 
weil der Verein die von der Unterſtützungskaſſe geſtellten, 
an ſich billigen Bedingungen (Abführung von 12½ Pro- 
zent der Jahreseinnahme, des Eintrittsgeldes der Mit— 
glieder und einer einmaligen Summe von 250 Thaler) nicht 
erfüllen könne, ohne die Förderung ſeiner Hauptzwecke weſentlich 
zu beeinträchtigen. Eine Erhöhung aber des jährlichen Beitrags 
für die Mitglieder um 15 6 gr. erſchien nicht wünſchenswerth. 
2) Die Verſammlung beſchließt auf Antrag des Vorſtandes, den⸗ 
ſelben zu beauſtragen, den von dem Breslauer Verein junger 
Kaufleute in Vorſchlag gebrachten, im Mai d. J. in Berlin ab⸗ 
zuhaltenden Vereinstag für junge Kaufleute, auf welchem insbe⸗ 
ſondere die Fragen über Errichtung von Centralbureaux für ſtel⸗ 
lenſuchende Handlungsbefliſſene und über Gründung eines Cen⸗ 
tralorgans in Berathung genommen werden ſoll, event. durch 
einen Deputirten zu beſchicken und die dazu erforderlichen Geld- 
mittel aus der Vereinskaſſe zu beſtreiten. 3) Die Entſcheidung 
über die Turnangelegenheit wird bis zur nächſten Generalvers 
ſammlung vertagt 4) Die Verſammlung beſchließt, den Vorſtand 
aufzufordern, die regelmäßigen Gefangübungen für die Vereins: 
mitglieder auch fernerhin fortſetzen zu laſſen und autorifirt den⸗ 
ſelben, die nöthigen Mittel aus der Vereinskaſſe zu entnehmen. 
(Theatraliſches). Die achte Vorſtellung von „Orpheus in 
der Unterwelt“ findet morgen zum Benefiz für Frau Pettenkofer 
ſtatt. Dazu wird das kürzlich beifällig aufgenommene kleine Ballet: 
„Der verliebte Rekrut“ von Herrn v. Pasqualis gegeben. Da 
jene Oper ſowohl wie auch Frau Pettenkofer der Freunde fehr viele 
mL ne dieſer Benefizvorſtellung wohl einen günſtigen Er⸗ 
folg 1 Geſtern Nachmlttag fand man einen Arbeiter ſinnlos betrunken 
auf der Straße am Vorſtädtiſchen Graben liegen; er wurde auf einer 
A e ins ſtädtiſche Lazareth gebracht, wo er heute früh 310 

r verſtarb, 

„Die geſtern im Schneidergewerkshauſe ſtattgehabte Verſamm⸗ 
lung der hieſigen Vorbautenbeſitzer war wiederum ſehr zahlreich be⸗ 
ſucht und kam man dahin überein, durch einen mit den bieſigen Ver⸗ 
hältniſſen und der Sache ſelbſt vertrauten Juriſten unverzüglich eine 
Denkſchrift ausfertigen zu laſſen, die, an den Magiſtrat und die 
Stadtverordneten gerichtet, gegen die Beſtimmungen der neuen Bau⸗ 
polizeiordnung proteſtiren und die Nachtheile darlegen ſoll, welche 
einem großen Theile der hieſigen Hausbeſitzer durch die qu. Maß⸗ 
regeln zugefügt werden. 

Die Schrift ſoll alle von den ſtädtiſchen Behörden angezogenenErlaſſe 
und Verordnungen einer ſpeziellen Prüfung unterwerfen und ihre Wi⸗ 
derlegung durch die zu Gunſten des bisherigen Uſus ſprechenden eben⸗ 
falls geſezlichen Beſtimmungen anſtreben. anden erklärte ſich die große 

e Kr der Verſammelten damit einverſtanden, daß der Magiſtrat 
bezüg ich des Abbruchs der Vorbauten in den Straßen, in denen ſolcher 
im ‚putereiie des Verkehrs durchaus nothwendig fei, mit den Beligern 
in Unterhandlung trete und ſich wegen des Preiſes mit ihnen verſtän⸗ 
dige, oder wo ein ſolches Verſtändni nicht zu erzielen ſei, mittelſt des 
Expropriationsgeſetzes zum Ziele zu Worten ſuche. Gegen eine plötz⸗ 
liche und gewaltjame Entfernung der Vorbauten ohne jede Entſchädi⸗ 
gung ſollten aber alle geſetzlichen Gegenmittel verfucht werden, und zu 
dieſem 5 Liſten circuliren, in denen die Betreffenden zur Beſtrei⸗ 
Verf der vorläufigen Koſten Beiträge einzeichnen. In der geſtrigen 
Ver ns wurden über 80 Thlr gezeichnet. Heute wird das Comite 
über die Wahl des Rechtsanwalts berathen, dem die Führung der An⸗ 
gelegenheit übertragen werden fol, 

1 Elbing, 4. Februar. Wir haben eine ſehr traurige 
Nachricht zu melden. Heute Mittags 12 Uhr iſt uns unſer all« 
g mein geachteter Mitbürger 125 rmann Jacob Rieſen 
im 47. Lebensjahre durch den Tod entriſſen. Mit tiefer Betrüb⸗ 
niß iſt dieſe Trauerkunde in allen Kreiſen der Stadt aufgenom- 
men, welche um ſo ſchmerzlicher iſt, als der Verblichene in voll— 
ſter Manneskraft und mitten in ſeiner ſegensreichen Wirkſamkeit 
abberufen wurde. Unſere Stadt verliert an ihm einen ihrer ehren: 
feſteſten und treuſten Bürger, einen ſtets aufopferungsfähigen 
Förderer und Vertheidiger ihrer Intereſſen und Rechte, 
einen Mann, der die Tüchtigkeit feiner Geſinnung und die Gedie⸗ 
genheit feines Charakters, auch feiner Thätigkeit in der Preſſe, 
wie als Stadtverordneter aufs beſte bewährt hat. Er war immer 
unter den Elſten, wo es galt, Hand ans Werk zu legen, um eine 
nützliche Inſtitution ins Leben zu rufen oder das Recht gegen 
Zwang und Willkür zu wahren. In der That, wir werden ihn 
oft ſchmerzlich vermiſſen! 

Elbing, 4. Februar. (N. E. A.) In der letzten Verſamm⸗ 
lung der volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft wurde das angeregte 
Project des Baues einer Eiſenbahn Elbing⸗Neidenburg⸗Warſchau 
eingehend erörtert und wurde beſchloſſen, die erforderlichen vorbe⸗ 
reitenden Schritte zu thun. Es wurde in Folge deſſen ein Co⸗ 
mits ernannt, welches ſich durch Aufnahme verſchiedener, für das 
Project ſich intereſſirenden Perſönlichkeiten, deren Beſitzungen in 
der Gegend liegen, die die Bahn berühren würde, ergänzen und 
eine Denkſchrift über dieſen Gegenſtand ausarbeiten ſoll. 
Schwetz, 4. Februar. Die hier eingegangenen Nach⸗ 
richten, daß das Waſſer in der Weichſel bei Warſchau bis zum 
2. d. Mts. auf 12 Fuß 5 Zoll und in Felge der Eisbewegung 
in der oberen Stromgegend bis Zawichoſt, am letztgenannten 


Orte bis zum 1. d. Mis. auf 10 Fuß 5 Zoll geſtiegen iſt, be⸗ 


kräftigen die von den Niederungsbewohnern befürchtete Gefahr 


eines ſchadenbringenden frühzeitigen Eisganges für dieſes Jahr 
immer mehr. Die Deichbehörden haben die ſofortige Anlieferung 
der Eisgangs⸗Materialien auf die Dämme angeordnet und die 
Schiffer ſuchen mit ihren Gefäßen geſchützte Stellen, die ſie nur 
mit großer Mühe dadurch erreichen, daß fie die Eisdecke durch⸗ 
hauen und eine Fahrbahn herſtellen. Auch in der hieſigen Stadt 
herrſcht große Beſorgniß, daß der gefährliche Zuſtand des Jah⸗ 
res 1855 ſich wieder erneuern könnte. Die Eisbahn bei Culm 
wird durch das Stau- und Wachswaſſer, welches ſich an den 
Bahnenden verſammelt, bereits unbequem. — Waſſerſtand im 
Schwarzwaſſer heute 6 Fuß 3 Zoll und ſteigt. — Die Vorbe⸗ 
reitungen zum Stadtumbau ſchrejten vor und ſoll, ſobald die 
Erde froſtfrei iſt, mit der Terrain⸗Regulirung begonnen werden. 
Die Allerhöchſte Gnaden⸗Unterſtützung von 20,000 Tylrn. fol 
wie folgt zur Verwendung kommen: 12,507 Thlr. 9 Sgr. 5 Pf. 
zum Terrain Ankauf; 2492 Thlr. 20 Sgr. 7 Pf. zur Terrain⸗ 
Regulirung; 5000 Thlr. zum Schulbau. 

Thorn, 4. Februar. Ein erſt geſtern Abends hier ein⸗ 
getroffenes Telegramm des Brücken⸗Ingenieurs zu Plock vom 2. 
meldet, daß der Waſſerſtand dort am 2. auf 6“ geſtiegen war 
und ein bedeutenderes Steigen zu erwarten ſei. 

800 Von Warſchau iſt kein Telegramm geſtern und heute einge» 
roffen. 

Bei uns iſt das Waſſer in fortwährendem Steigen. Geſtern 
Morgens 48“; heute früh 7“, Nachmitags 5 Uhr 7° 10, 

a ee nn nnnhmststsiihnnmnhennmnnsnnnnmnnnnnnnn nn 


Dörfen-Depefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 5. Februar 1861, Aufgegeben 2 Uhr 38 Mi 1 
5 Üngelommen ® Semig 9 hr 30 a 

etzt. Crs. 


5 etzt. Ers. 
Roggen feſt, teuß. Rentenbr. 941), Ya. 
loco 49 / 49% 134% Witpr. Pfdbr. 82¾ 82% 
ebruaer 49% 48 ¾ 14% Bol. Pfandbr. — 88 ¼ 
Frühjahr. . 48°), 48 ¼ [ Oſtpr. Pfandbriefe 82¼ 82. 
piritus, loco. 20% 20% ranzoſen . . 126 ½¼ 126% 
Ruͤböl Februar . 11% 11% 14 tionale. 49¼ | 491), 
Staatsſchuldſcheine 86¼ 86 oln. Banknoten 87 877, 
44% 56r. Anleihe 100¼ 100%. | etersburg. Wechſ. 916% — 
5% 591. Pr. Anl. 104% 104% J Wechſelc. London 6. 18 — 


Amſterdam, 4. Februar. Getreidemarkt. (Sätubberiät.) 
Weizen und pos gi unverändert und ſtille. Raps April 70, 
Herbſt 705. Rüböl Mai 34%, Herbſt 40}. 

London, 4. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Guter 
engliſcher Weizen wurde zu bödjiten Preiſen verkauft; geringere 
Sorten waren unverkäuflich, fremder Weizen konnte ſich zu den 
3 der letzten Woche nicht erhalten. Gerſte und Mehl waren 
gefragter. 

Paris, 4. Februar. Schluß⸗Courſe: 3 7 Rente 68, 00. 4 
Rente 97, 15. 3% Spanier 46% 1 5 Spanier 40. Defterr. > 
Eiſenb. Akt. 478. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗Aktien 670, 
Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Producten⸗Märkte. 
Danzig, den 5. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen alter nominell; 88. heller fein- und hochdunter möglicht 
980 124/25/26/27—128/30/32 8 nach Qual. von 87/0 —923 
34 „ 50767010 ein paar Partien ertra fchön 129/29 
134 @ von 102—110 chffl.; ordinair, bunt, durkel⸗ und 
hellbunt krank 8 & nach Qualität von 65/77/80 


Roggen ganz 15 563 He, mittel und leichter 56—55 g 
ganz leicht krank bis 53 en 125 8 mit 2 ee 


Erbjen von 50/53—57 
von — 59, große 


61 8 
Gerſte kleine 97700 02/68 
e e 1275 150 — 
afer von 273 , ganz ſchwerer 
Spiritus 21 3% 2000 2 45 30 & und darüber. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: ganz gelinde. Wind SW. 

Auch heute war an unſerm Markte zu den lezten Preiſen rege 
Kaufluſt für Weizen bemerkbar, die Dujube bleibt aber geringe und 
fo find zu ganz feſten 4 nur 25 Laſten umgeſetzt; d ür 
118 2 ordinair 2. 464; 121/228 geringe Qualität 504; 122 € 
hellbunt ausgewachſen ZZ. 516; 1248 recht hell aber mit Auswuchs 

535; 125 U beſſerer 4 545; 1278 hellbunt 2 564; 129/30 K 
Wen * esch , 612, 1318 hochbunt 2. 630; 134 U fein 

un 2 4 

Roggen 121, 122 8 A 
ferung | ei eritem offenen Waſſer find geftern Nachmittag 50 


nach Qualität bezahlt; 
Valin, gr EW S Pit) 
erlin, 4. Febr.!“ Wind: Süd!» MWeft. Baro 32288 
mometer: früh 2%, Witterung: deute Luft. Re a 
84 Kg — Roggen He: 2000 K 


ebruar⸗ 5 


afe 
., der 1200 8, Februar 27 & Br., do. Frü 27 . 
Br., do. Mais juni 274 % Br., 27 Gd., Sun BR ei 
Rüb r., Februar 115 


Dein 1 de de bees en 5 
piritu oco ohne Fa . Febru 
20 % bez. und Br., 207 Gd., do. Februar Maͤr 204 2 20% = 
bez. und Br., 20% Gd., do. März: April 20¼. — 211 & bez. und 
Br. 21 1 1 bel., Br um Gb., Ju J 1 25 Br, 210 Od., 
ai⸗Jun bez., Br. un „ Juni - Juli 214—2 b 
Juli: Auguft 22 & bez. e 


Mehl. Wir notiren für: Weizenmehl Nro. 0. 54 — 5% 
Nr. 0. und 1. 5—53 % 1 Nr. 0. AK , G. = 
1. 33-344 . er Ctr. unverſteuert. 5 
Schiffgliſte. 
Reufahrwaſſer, den 5. Februar. Wind: W. 
Nichts paſſirt. 
Fondsbörse. 
Berlin’ des 4. Februar. 
3 eo 
Berlin-Anh. E. A. | — 107K || Staatsanl. 56 - 100% | 99% 
Berlin-Hambur, — (108 do, 53 95% | 94% 
Berlin-Potsd.-Magd. |130% 1295 || Staatsschuldscheine 86% | 85% 
Berlin-Stett. Fr. 0. — (— Staats-Pr.-Anl. 1855.j116% | — 
do. II. Ser. | 87% | 86% || Ostpreuss. Pfandbr. | — 1 
do. III. Ser.. — 86 [Pommersche 33 do.] 89 | 88% 
Oberschl. Litt. A. u. C. — — . Posensche do. 4% 101 — 
do. Litt. B. — 1107 | do. do. neue | 883 — 
Oesterr.-Frz.-Stb. [127 — Westpr. do. 34% — 8 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.] — 87 do. 4 92 515 
do. 6. Anl.] 99% 98% (| Pomm. Rentenbr. 96% | 96 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| — | 79% | Posensche do. 914 — 
Cert. Litt. A. 300 fl. 934 | — Preuss. do. — 194 
do. Litt. B. 200 fl.. — | 22% || Pr. Bank-Anth.-S. [1268 — 
Pfdbr. i. S.-R. 86 85 Danziger Privatbank — | 82% 
Part.-Obl. 500 fl. 91% | 90% || Königsberger do. — 180 
Freiw. Anleihe — 994 Posener do. — 177 
5% Staatsanl. v. 59. 104 991 Disc.-Comm.-Anth. | 77% 763 
St.-Anl, 50/2/4/5/7/9|100% | 99% Ausl. Goldm. a 5 A109 — 


Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig. 


Dias heute früh um 6 Uhr, im 48ſten Lebens⸗ 
jahre nach ſchwerem Kampfe erfolgte Ableben ihres 
geliebten Gatten, Vaters, Bruders, Schwiegerſohns 
und Schwagers. des Königlichen Regierungsraths 6 
ö ilhelm Teichmann 
yon theilnehmenden Freunden und Bekannten tief 
etrübt an. REST 55 ö 
Die Hinterbliebenen. 


Gumbinnen, den 3. Februar 1861. 


Aufforderung. 


Für die bei der hieſigen Realſchule erſter Ord⸗ 
nung zu St. Petri mit dem Beginn des nächſten 
Sommerhalbjahrs einzurichtenden Parallelcoetus 
von Quarta und Serta, ſollen drei Hülfslehrer ans 
el werden, von welchen zwei die Prüfung pro 
acultate docendi auf Grund ihrer philologiſchen 
Bildung beſtanden haben, und zugleich noch der 
eine die franzöſiſche Sprache, der andere Geſchichte 
und Geographie in den mittleren Klaſſen einer 
Realſchule zu lehren befähigt iſt, der dritte aber 
nur im Elemeatarſchulfache tüchtig zu fein braucht. 

Zu Bewerbungen um dieſe Stellen fordern wir 
hierdurch mit dem Bemerken auf, daß jede der bei: 
den erſten 450 Thlr., die dritte 360 Thlr. jährliches 
Gehalt tragen wird, und Meldungen zu denſelben 
wir ſpäteſtens bis zum 28. Februar a. c. entgegen 


ſehen. 
Danzig, den 4. Februar 1861. 
2759 Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht au Thorn 
den 25. September 1860. 

Das dem Gutsbeſitzer Johann Grodzki gehö⸗ 
rige Gut Sierocko von einem Flächeninhalte von 
12833 Morgen 155 U⸗Ruthen Preußiſch mit Ein⸗ 
1885 des pet abgeſchätzt auf 18616 Athlr. 
18 Sgr. 4 Pf., zufolge der ne 5 Hypothekenſchein 
und Bedingungen in dem III. X 
den Taxe ſoll ; 

am 20. April 1861, 
Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
olgende dem Auſemhalle nach unbekannten 
Gläubiger, als: der Rentier Heinrich Bettin, reſp. 
deſſen Erben, ſowie der ſeinem Aufenthalte nach 
unbekannte Beſitzer Johann Grodzki und ſeine Ehe⸗ 
frau, Auguſte Johanna Wilhelmine geb. Neumann 

werden hierzu öffentlich vorgeladen 9 
Glaͤubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
ſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. 

Es wird bemerkt, daß das Gut Sierocko an 
den Pächter Vitalis Neumann vexpachtet iſt, und 
derſelbe Eigenthums⸗Anſprüche auf das auf 1567 9%, 
abgeſchaͤtzte Inventar erhebt. [687] 


Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über das Vermoͤgen des 
frühern Pferdehändlers Auguſt Ledat in Dirſchau 
hat der Kaufmann F. W. Puttkammer zu Danzig 
nachträglich eine Forderung von 11 Thlr. 15 Sgr. 
ohne Vorrecht angemeldet. [ 
Der Termin gut Prüfung dieſer Forderung, ift 
auf den 12, Februar c. Vormittags 11 Uhr, 
im Verhandlungszimmer No. 4 vor dem unterzeich⸗ 
neten Commiſſar anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, in 
Kenntniß er NDR 
Pr. Stargardt, den 30, Januar, 1861. 
Königl. Kreis-Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
i Strehlke. 


De eben ee in meinem Merlape; 
Jahrbuch für Stafiftik und 


Volſkswirthſchaft. 


herausgegeben von Dr. Otto Hübner. 
Siebenter Jahrgang. Thlr. 
Ueber das ſpäte Erſcheinen der 2. Abtheilung 
des VI. Bandes befindet ſich der Bericht im obigen 
Jahrgang. 


Ueber die weltpolitiſche Bedeutung 
der Handelsfreiheit 


von Prince Smith. 2½ Sgr. 
Früher erſchien: 


Hern, 3. €, Jas Creditweſen in 
raukreich. 20 Er Horn, Jean Law. 
in ſinauzgeſchichtlicher Ver- 


ſuch. 1 Thlr. 10 Sgr. 
12748] Heinrich Hübner in Leipzig. 


leis]! Neue Romane. 


n meinem Verlage erſchienen: 


Elfeled 
2 Bae. 1 7 


lr. gr. 
rik, Ida, Novellen. 2 Bde. 1 Thlr. 10 Sgr. 
ery, Gräfin Aurora, Despremonts Scenen 
aus dem Anſieplerleben auf Java. Deutſch 
von F. Coßmann. 3 Bde. 2 Thlr. 
Otto, Loniſe, Aus der alten Zeit. Hiſtoriſche 
Erzählungen. 2 Bde. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Rutenberg, Agathe, Novellen. 2 Bde. 1 Thlr. 


10 Sgr. 
Selige M., Erzählungen beim Licht. 1 Thlr. 


gr. 
Willkomm, Eruſt, Moſaik. Ausgewählte Erzäh⸗ 
lungen. 2 Bde. 1 Thlr. 10 Sgr. 


Heinrich Hübner in Leipzig. 


Von Adolf Mützelburg. dem Lieblin 
des deutschen Lesepublikums, sind so eben zwei 
neue Romane erschienen: Die Bee des 
Riagara, 2 Binde, und: Pie Braut von 
venedig, 4 Bünde. Beide Werke sind durch 
ede Buchhandlung zu beziehen, auch in allen 

ihbibliotheken vorräthig. 


Guten Dünger-Gyps empfiehlt preis: 
würdig die Handlung 
Gebrüder. Müller, Marienburg. 


ureau einzuſehen⸗ 


v. 2 Aug Heimath und Fremde. 
e 


5 Dem jetzigen jo 
ſprechend iſt 


7 


überaus fortgeſchrittenen Standpunkte der Chemie völlig und wahrhaft ent⸗ 


Be Dr. Deringuier's aromaliſcher Äronengeif (Quintessenz d’Eau de Cologne) = 
bereits von Sachverſtändigen erſten Ranges als eiſte glückliche Compoſition ſeltenſter Art aner⸗ 
kannt und wird ſicherlich auch jedem Conſumenten einen kaum gekannten köſtlichen Genuß und that⸗ 
ſächlichen Nutzen bereiten. Alleinverkauf in Originalflaſchen zu 123 Sgr. bei 


Th. Küpke in Pr. Stargardt. 


Albert Neumann, Laugenmarkt 38 in Danzig, 
[1896] 


ſowie bei J. Hensel in Dirſchau, und bei J. 
ZEN 


k 


Dampfſchiff⸗Verbindung. l 
Danzig - Stettin 

Die Schrauben: Dampfer „berg“! und 
„Stolpe“, werden ihre Fahrten bei der. voraus: 
ſichllich Anfangs März ſtattfindenden ‚Wieder: 

eröffnung der Schifffahrt beginnen und dann ſowohl 

von Danzig als auch von Stettin am 

1. 6., II., 16., 2J. und 26. jeden Monats 

expedirt werden. Der Dampfer „Colberg“ iſt in 
tettin bereits in 1— 95 8. e u Bont 

a f row N 

Näheres bei] Rud. Ehr. Gribel in Stettin. 


Pampfschifflahrt zwischen 


London und Danzig. 
Das A. I. Dampfschiff „Oliva“ 
Capt. R. Domke, wird erst Ende 
nächster Woche durch die Herren 
Bremer, Bennet & Bremer 
hierher via Copenhagen expedirt. 
p. b. Danziger Rhederei-Actien 
Gesellschaft. 


John Kibsone. 


Die Oldenburger 
Verſicherungs-Geſellſchaſt 
übernimmt Verſicherungen gegen Feuerſchaden auf 
Mobilien, Fabrikanlagen, Waarenläger, Feldfrüchte, 
Vieh, überhaupt auf alle beweglichen Ge enſtände, 
auch Immsbilien, ſo weit es geſetzlich geſtattet 
iſt, zu billigſten feſten Prämien, und ertheilt der 
unterzeichnete, zur ſofortigen Ausfertigung 
der Policen ermächtigte Geueral⸗Agent bereit: 

willigſt jede gewünſchte Auskunft. 
Ludwig Haase, 
[2489] Langgaſſe No. 1. 


1685) Die lithogr. Auſlalt, 
Stein- & Präge⸗ Druckerei, 


Päpierhandlung 


von 
Gebr. Wonbergen, 

Langgasse Nu. 43, vis-a-vis dem Rathhause, 
empfieblt ſich unter 3 der prompteſten 

Bedienung bei illigſter Preisnotirung. 
Den geehrten Conſumenten meines Apfelweines, 
vorzüglich wu Ra die ergebene Anzeige, 
daß Herr Guſtav Boettcher in Danzig, 
Aach nent No. 34, laut Contract den Ver⸗ 

au 


meines Upfelneun ee hat. 


. ©. W. Wetsch, in Berlin. 
NB. Auch ſind daſelbſt die Gebrauchanweiſun⸗ 
gen zu haben. 


—Tr. —... ee 


Königl. Patentirte Woferfilter 


von Slae u. Brownlow in Maücheſter find 


wieder vorräthig bei 
Fr. Ed. Axt, 
Magazin für Wirthſchaftsgeräthe, 
Langgaſſe 58. 


— 


Für Ziegeleibeſitzer. 


Aus dem Feat hum geben geben 
alljährlich viele Ziegelarbeiter auf Arbeit ins Aus⸗ 
land. Sie ſind in der Anfertigung und im Brennen 
allerlei Sorten Ziegelwaaren ſehr geübt, erfreuen 
ſich deshalb in ihrem Fache eines großen Rufes u. 
werden überall gern genommen. — Der unterzeich⸗ 
nete von der Obrigkeit dazu conceſſionirte Agent 
eie die Ziegelarbeiter. 

age in Lippe⸗Detmold. 

[2633] ; 


mt 
ſchnelle Wirkung bei Erwachſenen, gegen trocke⸗ 
nen Huſten, langjährige Heiſerkeit, Reiz⸗ und 
Krampfhuſten, acuten und chronischen Bronchial⸗ 
und Lungencatarrh, Bruſtſchmerzen, Grippe, 
Halsbeſchwerden, Verſchleimung der Lungen, ſo 
wie bei Kindern gegen Keuchhuſten ꝛc. iſt nebſt 
Gebrauchsanweiſung nur allein ächt zu haben bei 
Albert Neumann, 
Langenmarkt⸗ und Kürſchnergaſſen⸗Ecke 38. 


2000 Thlr. werden gegen doppelte 
Sicherheit auf ein Grundſtück hier in 
der Stadt geſucht. Gefällige Adreſſen 
unter T. 2758 werden in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


n 


Eine Dame wünſcht gegen billiges Honorar 
einige freie Stunden durch Muſik⸗Unterricht M 
auszufüllen, und würde nähere Auskunft in A 
den Stunden zwiſchen 11 und 1 Uhr zu er⸗ 
halten fein große Mühlengaſſe No. 14, | 


Sonntag Abends iſt ein grauer Filzhut, 


mit 
ſchwarzem Bande eingefaßt, am Holzmarkt verloren. 
Der ehrliche Finder erhält eine angemeſſene Ber 
lehnung. Abzugeben große Mühlengaſſe No. 7. 

1 Fuchs⸗Wallach, elegant gebaut, 5 Jahr alt, 
4 Zoll groß, zu verkaufen Langgarten 62. . 


Druck und. Verlag von A. W. Kafe mann in Danzig. 


Vierter Jahresbericht 
des 
Ausſchuſſes des Luther-Penkmal-Vereins 


für den Zeitraum 
vom 18. Jannar 1860 bis 18. Januar 1861, 


Als vor zwölf Monaten unſer dritter Jahres⸗ 
bericht zugleich als „zweiter Aufruf zu Beiträgen 
für das in Worms zu errichtende Luther⸗Denkmal 
an die CEvangeliſchen aller Länder“ hinausgeſandt 
wurde, hegten wir die Hoffnung, es werde die 
Nachricht, daß die Ausfuͤhrung des Monumentes 
nach dem mit ſo viel Begeiſterung aufgenommenen 
Entwurfe Rietſchels keinem Zweifel mehr unterwor⸗ 
ſen ſei, die Freunde dieſes proteſtantiſchen Unter⸗ 
ternehmens in allen Ländern zu neuer Thätigkeit 
anregen, um die noch fehlenden fl. 60,000 miöglichſt 
bald aufzubringen. Dieſe Hoffnung iſt jedoch nicht 
in dem erwünſchten Maße in Erfüllung gegangen. 
Es verbleibt uns heute immer noch ein Deficit von 
circa fl. „9,000 oder 28,000 Thlr. — Die bis jetzt 
entſtandenen Ausgaben haben den Fonds um nichts 
verkürzt, da dieſelben ſämmtlich von dem Zinſen⸗ 
Ertrage der angelegten Gelder beſtritten wurden, 
über welchen nach Vorſchrift des § 11 der Statuten 
mit der Schlußrechnung ein genauer Nachweis ge⸗ 
liefert werden wird. . 

Es iſt nun allerdings nicht zu verkennen, daß 
die Unſicherheit der politiſchen Weltlage und die 
Beſorgniß vor der nächſten Zukunft, welche die Ge⸗ 
müther fortwährend in Spannung erhält, nicht we⸗ 
nig zu dem geringen Ergebniſſe der diesjährigen 
Spenden beigetragen haben. Wir ſind jedoch weit 
ah durch dieſe Erfahrung uns entmuthigen zu 
aſſen. 5 

So umwölkt indeſſen der Horizont in dieſem 
Augenblicke it, ſo fehlt es uns doch nicht an ers 
munternden Ausſichten n de der Mittel und 
Wege, wie das vorhandene Deficit gedeckt werden 
könne. Zunächſt iſt unſer Blick vertrauensvoll auf 
das proteſtantiſche England gerichtet, wo im Juni 
v. J. unter dem Protectorate Ihrer Majeftät der 
Königin und Sr. Königlichen Hoheit des Prinz⸗Ge⸗ 
mahls ein Comité von 52 Mitgliedern, mit dem Erz⸗ 
biſchof von Canterbury und mehreren anderen der 
höchſtgeſtellten und einflußreichſten Perſönlichkeiten 
an der Spitze, in's Leben getreten iſt. 

Eine weitere Ausſicht zur Beſchaffung eines 
Theiles der noch fehlenden Mittel bietet uns der 
Abſatz des xvlographiſchen Kunſtblattes, welches in 
einer Auflage von 60,000 Exemplaren auf Koſten 
des Vereins bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſchie⸗ 
nen iſt und zum Vortheil des De aue vers 
kauft wird. Nahezu ein Drittheil der Auflage iſt 
bereits abgeſezt. In Baden und Heſſen wurden bis 
jetzt allein beinahe 10,000 Exemplare verkauft, und 
wenn im Laufe dieſes Jahres die verehrlichen Buch⸗ 
und Kunſthandlungen im proteſtantiſchen Norden 
Deutſchlands der Förderung dieſes Unternehmens 
ihre Thätigkeit mit gleichem Eifer und Erfolge wid⸗ 
men, wie dies im ſuͤdlichen Veutſchland geſchieht, 
wo eine einzige Firma, — die Geiger'ſche Buch⸗ 

andlung in Lahr — in vier Monaten über 200 
Lxemplare abgeſetzt hat, jo werden die noch vorhan⸗ 
denen 40,000 Exemplare bald vergriffen ſein. 

Um ein ſo erfreuliches Reſultat herbeizuführen, 
wenden wir uns noch einmal an alle Freunde die⸗ 
ſer wichtigen und bedeutungsvollen 1 
Sache, insbeſondere an die Prediger des Evange⸗ 
liums und an die Lehrer der Jugend mit der Bitte 
um freundliche Unterſtützung, Wollten überall die 
Nee Geiſtlichen und Lehrer, die durch ihren 

influß ſo viel zur Förderung dieſer Angelegenheit 
beitragen könnten, die eine oder die andere Buch⸗ 
handlung in ihrer Nähe veranlaſſen, von Herrn 
Brockhaus in Leipzig eine entſprechende Anzahl von 
Exemplaren zu beziehen und deren Abſatz in ihrer 
Umgebung an elegentlichſt zu betreiben, jo würden 
gar hald die Spuren einer ſolchen Wirkſamkeit be⸗ 
merklich ſein. 

Nachdem wir uns über die Mittel und Wege 
ausgeſprochen haben, wie das vorhandene Deficit 
ſehr bald gedeckt werden könnte, gereicht es uns zur 
Freude, auch über die Ausführung des Unterneh⸗ 
mens einige intereſſante Mittheilungen machen zu 
können. Die Hauptfigur — Luther — und einer der 
Vorläufer der Reformation — Witlef — ſind be⸗ 
reits von der Hand des Künſtlers vollendet und 
werden ganz in der Kürze an die Graflich Einſie⸗ 
del'ſche Kunſtgießerei zu Lauchhammer in ver Preu⸗ 
ßiſchen Provinz Sachſen, welche den Erzguß con: 
tractlich üb rnommen hat, abgeliefert werden. So⸗ 
dann werden die drei anderen an den Ecken des 
Poſtamentes ſitzenden Vorreformatoren alsbald in 

ngriff genommen, und wir dürfen deren Vollen⸗ 
dung im Laufe dieſes Jahres entgegen ſehen, wenn 
der Himmel unſere Bitte erhört und die koſtbare 
Geſundheit des genialen Meiſters, die in jüngſter 
Zeit eine harte Probe zu beſtehen hatte, ſoweit bes 
feſtigt, daß er an dem großen Werke obne Unter: 
brechung mit der vollen Kraft und Friſche ſeines 
Geiſtes fortarbeiten kann. 
| Worms, den 23. Januar 1861, 

Der Ausſchuß des Luther-Denkmaf-Vereins. 
E. Keim, Präſident. Dr. Eich, Vice⸗Präſident. 
delmann, Sekretair. Dr. Goldbeck. 

A. Kranzbühler. G. Nebel. Dr. Naiſer. 
L. Waguer. 


Ueberſichl der bis 18. Januar 861 eingegan⸗ 
genen Beiträge: 


Ar 

1. Aus fürſilichen Hauſern 8823575 

. Aus deutſchen Staaten 107,038 3 
MM. Aus nicht deutſchen Ländern ... 31,195 28 
IV. Aus dem Verkauf von Abbilzungen 4635 36 


Summa 181,186 18 
Worms, den 18, Januar 1861, 
Der Ansſchuß des Luther⸗Denkmal⸗ 
Vereins. 


In einem auswärtigen Droguen⸗ und Farben⸗ 
Geſchäft en gros & en detail it die Stelle eines 
Lehrlings zu beſetzen. Näheres bei 
Wenzel & Mühle in Danzig. 


ren als ſolche fungirt, ſucht zu Michaeli d. J. ein neues 
D 24. Gefällige Adreſſen werden erbeten unter 


Gutsbeſitzer, welche buchen Holz, trocken, franco 
Danzig liefern können, werden gebeten, ihre Adreſſen 


dieſer Zeitung abzugeben. 


Curn⸗ und gecht-Verein. 


. 2, jederzeit in Empfang 
monatliche Beitrag beträgt 10 Sgr. 


Heute, Dienſtag, 


im Saale der „Concordia (Eingang Hundeg. 83) 


Rudolph Genéèe. 


Vortrag des Herrn Dr. Kirchner über die neue 
Magdeburger Waſch⸗ und Bade⸗Auſtalt. 


Verein 


Kurth u. Lohr a. Berlin, Oelsner a. Leipzig. 
Mstel de Thou: Kaufl. Lämmerhirt 1 Loln, 
Krumbholz a. Leipzig, gile 
Kuſchert d. Berlin, Fabrikant Seite a. Mullroſe, 
Martini a. Nakel, 
Neu⸗Stetlin, Fräul, Weg! 
Walter's Hotel: Outsbeſ Syrenberg a. Schlawe, 
Kaufl. Bauſch u. Simonſohn 
a. 9 e f Waldenkerg. 
zißtel de Berlir: Kaufl. Schwarz a. 
ealdei d. Berlin. chwarz a. Stargardt, 
schmelzer » Hotel: Gutsbeſ. Büreder a. Alkkirch, 
rau Hardt a. Lützſchen, Kaufl. Kriete a. Bremen, 


N 


reund a. Stettin, 

. 

Hotel d' 

ein 81. Bun; Jncobſohn a. Königsberg. 
a. Berlin, Rahm a. Pr. Holland. 

Deutsches Haus: Kauft l a. Halle, Sauer 
a. Graudenz, Bärhein a. Kollin, Oec nom Bieber 
a. Schlobitlen, Gutsbeſ. Bratzky a. Neuſtadt. 


D 


Observetoriam der Königl, Harigatisunsehule su Danzig. 


4 4 1334,96 2,8 W. u. bezogen und trübe, 
a 

58 332,34 42,40 W. ſtürmiſch; dicke dühige Luft. 

den Herren, 12 332,75 


Eine Erzieherin, die ſeit 7 Jah⸗ 


24. Skurcz. 


reis⸗Angabe unter S. 2752 in der Expedition 


Der Vorſtand. 


Lieht, Vorſitzender. 


Abends 6 Ahr, 
Zweiter 


von 


ortrag 


Gewerbe⸗Verein. 


Donnſtag, den 7. Februar, Abends 7 Uhr, 


Der Vorſtand. 


junger Kaufleute. 


Morgen, „ung Abends 7 Uhr, Vortrag 


des Herrn Dr. Kirchner über „Ulrich von Hutten“ @ 
Bücherwechſel. 
Der Vorſtand. 
K 1 
STADT-THEATER IN DANZIE. | 
Dienſtag, den 5. Februar. 
(V. Abonnement No. 4.) pt 
Zum Erſtenmale: 2 
Ohne Paß. 0 
ee e in 2 Akten von , fe 
ierau . x 
Doctor und Friſeur, 1 
£ oder \ 
Die Sucht nach Abenteuer. 1 
Poſſe mit Geſang in 2 Akten von Kaiſer. 9 
Zwiſchen beiden Stücken und zum Schluß: s 
2 Tänze, | 
ausgeführt von der Ballettä Hrn. 
8 don fue * f 
Mittwoch, den 6. Februar. n 
Abonnement suspeudu. € 
Benefiz für Frau Pettenkofer. € 
Zum Achtenmale: l 
Drpheus in der Anler well. 
urleske Oper in ten v i 
Muſik von J. Oßßenbech. — 
Vorher: b 
Der verliebte Rekrut. ” 
Pantomimiſches Ballet in 1 Akt von Herrn d 
en u 
Um dem Wunſche der geehrten Abonnenten 
für die ungeraden Nummern Genüge zu leiſten, 
habe ich Sennora Saeman de Paez bewogen, no 
zweimal . Gar ua 
onuerſtag, den 7. 5 
.d 5 „se ruar + 
Gaftdarflellung der Zennora Jaemann de Paez. u 
Nobert der Teufel. 
Große Oper in 5 Akten nach dem Franzöſiſchen des 
Scribe und Delavigne von Eb. Hell. t 
x Muſik von Meierbeer. 
„ Iſabella — Sennora Eaemann de Paez. i 
Anfang 6 uhr. ' 
=. Dibbern. 1 
Angekommene fremde. 
Am 5. Februar. 1 
Englisches Haus; Kaufl. Schneider a. Bremen, t 


Leipzig, Voigtländer u. Agent 


andlungsgehilfe S 5 
Wale Fa a 1 


a. Berlin, Seemann 


eichert u. Klus a. Berlin, Juſt a. Hamburg, 
Stölze a. Mainz, Wpfer d. 


liva: Kaufl. Nagel a. Freyburg, Lin⸗ 
Kaufl. Leſſer u. Meyer 


Storsburg: 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Darem. - 
Stand in 
Pax. 
Linien 


2 


E 


% 


ER 
dun Mind und Wetter. 
N. K. 


8 ſehr ſtürmiſch. 


+3, do, do, do. 


